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Eiiiat wird der Tag kommen... 


New York. — Dr. Nachum 
Goldmanri erklärte, als Re¬ 
sultat der Protestkundge¬ 
bungen, wie z. B. der im 
September in Paris abgehal¬ 
tenen. Sitzung über das 
Schicksal der sowjetischen 
Juden, hätten ,.die Dinge 
sich zu bewegen begonnen'’, 
doch werde die Besserung 
der Lage der russischen Ju- 
denheit ein langwieriger und 
langsamer Prozess sein. Dr. 
Gold mann äusserte dies in 
einer Pressekonferenz in- 
Büro der Jewish Agency. Als 
Beispiel führte er an. dass 
verschiedene Bücher *'n Jid¬ 
disch vorbereitet werden, 
dass der Verband sowjeti¬ 
scher Schriftsteller den Vor¬ 
schlag zur Herausgabe einer 
jiddischen Zeitung gemach; 
bat und über die Gründung 
eines ständigen jiddischen 
Theaters verhandelt wird. 


Dr. Goldmann enthüllte, 
dass nie Konferenz in Paris 
beschlossen habe, 9ich nicht 
aufzulösen und eine Delega¬ 
tion zu bestimmen, die den 
Sowjet-Botschafter in Paris 
Sergei Winogradow, welcher 
sich noch in New York be¬ 
findet, aufsuchen solle, um 
ihm ein. von der Konferenz 
angenommenes Memorandum 
zu überreichen. „Zum ersten 
Mal”, betonte Dr. Goldmann, 
„verfügen wir über em 
nicht-jüdisches Instrument, 
dessen wir uns zugunsten 
der russischen Juden bedie¬ 
nen können. Ich habe erfah¬ 
ren, dass man in Moskau den 
Verlauf der Konferenz auf¬ 
merksam verfolgt und den 
Versuch unternommen h-*t, 
einige der Delegierten davon 
abzubringen, der Konferenz 
beizuwohnen.” 

Auch auf die kürzlich« 


Russlandreise von Andre 
Blumel, Expräsident der 
französischen Zionistischen 
Föderation, bezog sich Gold¬ 
mann und berichtete, Blu- 
mels Bemühungen zugunsten 
der russischen Judenheit sei- 
| en von den Sowjetbehörden 
ungern gesehen- worden. 

! Sowjetische Beamte hätten 
zu Blumel gesagt, dass die 
sowjetischen Juden einen 
Gemeinde _ Verband haben 
könnten, falls sie dies 
wünschten. Blumel habe dies 
dem Rabbiner von Moskau. 
Jehuda Levine. mitgeteilt, 
der jedoch einer klaren Ant¬ 
wort aus wich. 

Als viel wichtiger als die 
hypothetische Frage einer 
jüdischen Beteiligung am 
ökumenischen Konzil sei die 
Vornahme von Aenderungen 
im Katechismus und der ka¬ 
tholischen Liturgie, die er 
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WIE ICH ES SEHE 


jZur Frage der Beziehungen; 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Bedeutung des Themas 
der Beziehungen zwischen 
der Deutschen Bundesrepu¬ 
blik und Israel macht es not¬ 
wendig, dass wir dem Auf¬ 
satz des Journalisten Ger¬ 
hard Knauss, der in den 
„Frankfurter Heften” er¬ 
schienen ist, einen weiteren 
Artikel widmen. Um Wie¬ 
derholungen zu vermeiden, 
dürfen wir damit rechnen, 
dass die beiden vorangegan¬ 
genen Ausführungen zu die¬ 
sem Fragenkomplex dem Le¬ 
ser noch gegenwärtig sind. 
Zunächst haben wir die Be¬ 
hauptung angegriffen, dass 
die westliche Welt ein Vor¬ 
urteil gegen die Araber ha¬ 
be, durch welches sie veran¬ 
lasst werden würde, den Ju¬ 
den und dem Staat Israel be¬ 
sondere Sympathien entge¬ 
genzubringen. Sodann haben 
wir einige Entstellungen des 
historischen Ablaufs der Ge¬ 
schehnisse um die Jahre 1947 
und 1948 richtigstellen müs¬ 
sen, die vom Autor unter 
sklavischer Anlehnung an 


die Thesen der arabischen 
Propaganda übernommen 
worden und zum Gegenstand 
eigenartiger- zweckgebunde¬ 
ner Schlussfolgerungen ge¬ 
macht worden sind. Offen¬ 
sichtlich wurden diese 
„schweren Geschütze” aufge¬ 
fahren, um der deutschen 
Oeffentlichkeit plausibel zu 
machen, es sei klüger, auf 
die arabischen Farben an¬ 
statt auf die israelischen zu 
setzen. Denn das arabische 
Potential sei unvergleichlich 
grösser.„. 

Die Absicht des Autors, 
die Frage der Position 
j aufzurollen, die von der 
| Bundesrepublik Israel und 
den Araberstaaten gegen¬ 
über bezogen wurde, geht 
aus seinen einleitenden Sät¬ 
zen hervor. An dieser Stelle 
sei nochmals wiederholt, 
dass niemand verlangen 
kann, der ernste politische 
Meinungen äussert, dass al¬ 
le anderen nun seinen Auf¬ 
fassungen beipflichten. Wir 
wehren uns nur gegen die 


Verschwörung des Schweigens 


Bonn. — Eine anscheinende „Verschwörung des 
Schweigens”, an der sich Dutzende von Aerzten und 
westdeutsche Beamte beteiligt haben, um den „Profes¬ 
sor” Werner Heyde, der unter dem Verdacht der Teil¬ 
nahme an Euthanasie-Aktionen während des Naziregi¬ 
mes steht, vor der Verhaftung zu schützen, soll jetzt im 
Gerichtswege untersucht werden. 

Heyde, der einen hohen Posten in der SS bekleide¬ 
te, wird der Tötung von 80.000 „Geisteskranken” in 
Hospitälern und Heimen zu Zeiten Hitlers angeklagt. 
Nach dem Kriege tauchte er als Dr. Sawade wieder auf 
und praktizierte ohne Schwierigkeiten mehrere Jahre 
hindurch. Heute sitzt er im Gefängnis und wartet dar¬ 
auf, abgeurteilt zu werden. 

Die Zeugenaussagen, die fünf Aerzte vor einer 
parlamentarischen Kommission in Bonn machten, führ¬ 
ten zur Untersuchung des Falles. Die Aerzte erklärten, 
sie hätten Heyde nicht bei der Polizei angezeigt, weil 
dies ihrer Berufsethik nach als „Verrat” gegolten ha¬ 
ben würde. Es herrscht der Eindruck, dass zahlreiche 
Aerzte und Beamte die wahre Identität des „Sawade” 
kannten, ohne sich die Mühe zu nehmen, die zustän- 
digen Stellen hiervon in Kenhtnis zu setzen. (ITA) 


Verwendung unrichtiger 
oder tendenziöser Argumen¬ 
te, wie sie vom Autor des 
! zitierten Artikels gebraucht 
| worden sind. Wir legen Wert 
j darauf, diese Bemerkungen 
nochmals zu unterstreichen, 
da uns an unfruchtbaren Po¬ 
lemiken nichts gelegen sein 
kann. 

Die folgenden Darstellun¬ 
gen leiteten den Aufsatz in 
den „Frankfurter Heften” 
ein: 

„Die Beziehungen der 
Bundesrepublik zu den ara¬ 
bischen Staaten sind über¬ 
schattet vom Verhältnis der 
Bundesrepublik zum Staate 
Israel; über diesem aber 
liegt der Alptraum der Ver¬ 
nichtung der Juden im Drit¬ 
ten Reich. Was daraus an 
Verzerrungen sich ergibt, 
hat in den letzten zehn Jah¬ 
ren weithin sowohl die offi¬ 
zielle Politik der Bundesre¬ 
publik als auch die Haltung 
eines grossen Teils der deut¬ 
schen Presse bestimmt; es 
beginnt nun aber auch rück¬ 
wirkend die traditionell 
freundschaftlichen Gefühle 
der Araber den Deutschen 
gegenüber zu beeinflussen.” 

Selbstverständlich muss je„ 
de Regierung die Beziehun¬ 
gen kontrollieren, die sie zu 
anderen Staaten und Län¬ 
dern unterhält. Sie folgt da¬ 
bei meist den gegebenen In¬ 
teressen. Treibt sie eine Po¬ 
litik auf weite Sicht, so wird 
sie weniger an Augenblicks¬ 
konstellationen denken als 
eine Planung für die Zu¬ 
kunft. Soweit uns bekannt 
ist, unterhält die Bundesre¬ 
publik zu allen arabischen 
Ländern diplomatische Be- 
Ziehungen, nicht aber zu Is¬ 
rael. Dies muss zur Fest¬ 
stellung des Sachverhalts 
vorausgeschickt werden. 

Dass die arabischen Län¬ 
der, überall in der Welt ver¬ 
suchen, ihre Ziele mit unlau¬ 
teren Mitteln durchzusetzen, 
ist eine weitere Tatsache, die 
nicht bestritten werden 
kann. Zunächst einmal muss 


als hauptsächlichste histori¬ 
sche Quellen des Antisemi¬ 
tismus bezeichnete. Er gab 
zu, dass Papst Johannes 
XXIII. Abwandlungen der 
Liturgie verfügt habe, doch 
Aenderungen im Katechis¬ 
mus könne nur ein Kirchen¬ 
konzil anordnen. Seiner Mei¬ 
nung nach, fügte er hinzu, 
sei kein Grund vorhanden, 
warum die Juden einem sol¬ 
chen Konzil nicht beiwohnen 
sollten, um derartige Abän¬ 
derungen zu verlangen, und 
er selbst befürwortet ein sol¬ 
ches Vorhaben. 

Ueber den bevorstehenden 
Zionistenkongress teilte Di. 
Goldmann mit, dass die la¬ 
teinamerikanische Judenheit 
hundertprozentig durch an¬ 
geschlossene und brüderliche 
Delegationen vertreten sein 
werde. Auch fast alle euro¬ 
päischen Judenheiten wür¬ 
den Vertretungen entsenden, 
mit Ausnahme von Belgien, 
das über keine repräsentati¬ 
ve jüdische Körperschaft 
verfüge, und Holland, wo 
sich die Zionistische Födera¬ 
tion entschieden dem Gedan. 
ken einer Erweiterung der 
Grundlagen der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation wi¬ 
dersetze. 

Abschliessend stellte Gold¬ 
mann in Aussicht, dass er 
am ersten Tage des Kongres. 
ses einen Bericht geben und 
am zweiten Tage Ben Ga¬ 
rion sprechen werde, um die 
allgemeine Debatte einzu¬ 
leiten. (ITA) 


man auf den UN-Beschluss 
aufmerksam machen, auf 
Grund dessen überhaupt erst 
die Schaffung eines jüdi¬ 
schen Staates im früheren 
Mandatsgebiet Palästina 
möglich gemacht worden 
ist. Von „Eroberung” Palä¬ 
stinas durch die Juden oder 
von einer Verdrängung der 
! arabischen Bevölkerung 
J kann keine Rede sein. Wer 
das behauptet, korrigiert in 
einer einseitigen und unzuläs. 
sigen Weise das Geschehen. 
Die Juden haben programm- 
gemäss den Staat, der ihnen 
durch eine Zweidrittelmehr¬ 
heit der Vollversammlung 
der Vereinten Nationen zu¬ 
gestanden worden ist, streng 
im Rahmen der internatio¬ 
nalen Gesetze gegründet. 
Dass es zu einem Krieg kam, 
in dessen Verlauf die arabi¬ 
sche Bevölkerung zu einem 
sehr erheblichen Teil ge¬ 
flüchtet ist, kann bei objek¬ 
tiver Betrachtung nicht den 
Juden zur Last gelegt wer¬ 
den. 

Die Dokumente sind vor¬ 
handen, aus denen sich er¬ 
gibt, dass es die arabische 
Führung gewesen ist, die zur 
„zeitweisen” Räumung des 
israelischen Territoriums 
aufgefordert hatte. Sie tat es 


DE LOS JUDIOS SOVIETICOS 

Jerusalem. — El premier David Ben Gurion es4ä 
firmemenle convencido de que mäs tarde o iemprano 
las auioridades sovieiicas deberän permilir a los judios 
a abando-nar Rusia pare asenlarse en Israel. Asi lo ex- 
presö anie los miembros de la misiön de esiudio del 
UJA. en el banqueie ofrecido en su honor. Dijo que 
estaba seguro que llegaria el dia "el ano proximo o 
deniio de cinco anos" cuando los dirigenies sovielicos 
iendrän que dejar salir a los judios. 

Durarle la decada venidera, dijo, dos grandes ia- 
reas enfrenlan a Israel, a saber, la llegada de dos mi- 
llones de judios y la colorizacion del Neguev enlero. 
Deslacö que 4.D00.000 judios viven hoy "en dos gran¬ 
des äreas: un gran pais en el Este euxopec, qut no 
necesifo nombrar. doxude viven Ires mlllones de ju¬ 
dios, y Norafrica". — Eslos judios esiän "erccrrados” 
y se les prohifee migrar a Israel. 

Tarde o tempranc, dijo, viendo lo qu e pasa en el 
mundo, los dirigenies sovielicos deberän dejar salir 
a los judios. Valicino que cerca de la rniiad de ellos 
querrän venir a Israel. 

SCHLOMO S. TANGER 

Von dien sowjetischen Joden 

Jerusalem. — Ministerpräsident David Ben Gurion 
ist fest überzeugt, dass die sowjetischen Behörden frü¬ 
her oder später den Juden erlauben müssen, Russland 
zu verlassen, um sich in Israel niederzulassen. Dies er¬ 
klärte er vor den Mitgliedern der Studienmission der 
USA-Einheitskampagnen bei einem Festbankett. Er 
versicherte, er sei sicher, dass „im nächsten Jahr oder 
in fünf Jahren” der Tag kommen werde, an dem die 
sowjetischen Führer die Juden ziehen lassen müssten. 

Im kommenden Jahr, so führte er aus, erwarten 
Israel zwei grosse Aufgaben, nämlich die Ankunft von 
zwei Millionen Juden und die Kolonisierung des gan. 
zen Negew. Er betonte, dass 4 Millionen Juden heute 
in zwei grossen Zonen leben, „in einem grossen Land 
in Osteuropa, das er nicht zu nennen brauche, wo drei 
Millionen Juden wohnen, und in Nordafrika.” — Die¬ 
se Juden seien „eingeschlossen”, und man verwehre ih¬ 
nen die Auswanderung nach Israel. 

Früher oder später, so sagte er, weiden die sowje¬ 
tischen Führer, wenn sie sehen, was in der Welt vor¬ 
geht, die Juden ziehen lassen müssen. Er sagte voraus, 
dass rund die Hälfte von ihnen den W^unsch hegen 
würden, nach Israel zu kommen. 

SCHLOMO S. TANGER 


An unsere Leser 

Infolge der dekretier¬ 
ten Arbeitsruhe am ver¬ 
gangenen Montag konnte 
die Dienstag-Ausgabe der 
Jüdischen Wochenschau 
zu unserem Bedauern 
nicht erscheinen. 


in Verbindung mit weitge¬ 
henden Versprechungen für 
ihre Leute und wilden Dro¬ 
hungen gegen die Juden, die 
man im Meer ertränken 
wollte. Der erste Rechts- 
bruch, dem eine lange Kette 
weiterer folgen sollte, war 
der bewaffnete Ueberfall, 
den die sieben arabischen 
Staaten gegen Israel aus¬ 
führten, unter ihnen auch 
solche, die keine gemeinsa¬ 
men Grenzen mit dem neuen 
jüdischen Staat hatten oder 
haben. Dass die Geschehnisse 
anders verliefen, als es sich 
die arabische Führung vor¬ 
gestellt hat, ist eine andere 
Sache. Die Konsequenzen 
dieser Begebenheiten, insbe¬ 
sondere der von oben her 
befohlenen Flucht aus dem 
Lande, müssen nur die Ara¬ 
ber tragen. 

Entgegen den Anordnun¬ 
gen der UN und den Be¬ 
schlüssen des Sicherheitsra¬ 
tes, gegen die von keiner 
Seite ein Veto eingelegt wor. 
den ist, — mit denen also 
auch die Russen einverstan¬ 
den waren —, erklärt z. B. 
Aegypten noch heute, sich 
mit Israel im Kriegszustand 
zu befinden, verhindert 
Nasser die freie Durchfahrt 
aller Schiffe, die nach Israel 
fahren, und boykottieren die 
Araberstaaten durch schwar¬ 
ze Listen Israel und alle, die 
mit ihm Handelsbeziehungen 
unterhalten. Diese und ande¬ 
re Massnahmen sind nach 
den Normen des internatio¬ 
nalen Rechts nichts anderes 
als illegale Handlungen, 
Rechtsbrüche und Gewaltak¬ 
te, die mit dem Charter der 
UN im Widerspruch stehen. 

Auch das muss man den 
Betrachtungen vorausschik- 
ken. Dass die UN und die 
Grossmächte diese arabi¬ 
schen Rechtsbrüche hinneh¬ 
men, ist auf die unglückseli¬ 
ge politische Lage, auf den 
West—Ost-Konflikt und die 
Sonderinteressen der Welt¬ 
mächte zurückzuführen. 
Dass hier aber schwere Ver- 
stösse gegen das internatio¬ 
nale Recht vorliegen, kann 
nicht angezweifelt werden. 

Die arabischen Staaten ha- i 


ben gewiss immer Sympa¬ 
thien für die Deutschen, be. 
sonders aber für die Nazis, 
gezeigt. Als die Lage der 
Engländer in Aegypten 
höchst kritisch war, blieben 
die ägyptischen Truppen in 
ihren Kasernen, während jü„ 
dische Freiwillige aus Palä¬ 
stina in den Reihen der 8. 
Armee kämpften, um die 
Freiheit zu verteidigen, jene 
Freiheit, ohne die es heute 
auch keine Bundesrepublik 
geben würde. Es war keine 
glückliche Formulierung, 
von der , traditionellen 
Freundschaft der Araber zu 
den Deutschen zu sprechen. 
Oer hat der Autor an die 
Abenteuer des deutschen Na¬ 
zibotschafters Rudolf Rahn 
gedacht, die er in seinem 
Buch „Aussaat im Sturm 4 * 
beschrieben hat, oder an die 
nazistischen Umsturzpläne 
im Irak, als die Lage der AL 
liierten ausserordentlich un¬ 
günstig war? 

Die Regierung der Bum 
desregierung weiss minde¬ 
stens so gut wie der Artikel¬ 
schreiber, dass die Beziehun¬ 
gen zu den Araberstaaten 
durch ihre Haltung gegenüber 
Israel „überschattet” wird. 
Als das Reparationsabkom- 

(Schluss auf Seite 2) 


Material gegen 
Eichmann 

Jerusalem. — Die polni¬ 
schen Behörden sammeln 
gegenwärtig Beweismate¬ 
rial, das sie Israel für die 
Erhebung der Anklage 
gegen Adolf Eichmann 
zur Verfügung stellen 
werden, wie aus einer of¬ 
fiziellen Benaehrichtung 
hervorgeht. Die Mittei¬ 
lung wurde der israeli¬ 
schen Legation in Polen 
zur Weiterleitung über¬ 
geben. Die Aushändigung 
des gesamten auf Eich¬ 
mann bezüglichen Mate¬ 
rials ist für die nächsten 
Wochen zugesagt worden. 
(ITA) 
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LA. SEM AK A ISRAEL1TA 


Zur Frage der Beziehungen 


Äno XXf, — No. 1826 


r* s H tim5 1 hi« amerikanische 

re, sondern der Grund, wa- 


(Schluss von Seite 1) 


men mH Israel zustande kam. ' so lche Politik würde 
versut en alle Araberstaa- 

“ die B “ nde i r „ e 1 Hchkeiten führen. 

streben der Bundesrepublik deraufleben 


rum die Bundesrepublik sich 
zu diesen Zahlungen ver¬ 
pflichtete. 

Aus welchen Motiven und 


bestimmen lassen, was eine Reiches können — falls sie 
dritte Macht wünscht. Eine im Bewusstsein des deut- 

c . .. ZU einer sehen Volkes verankert sind ImÜ^VeuTh'en’ 7reumfn“m 

, !ui e ..-. U . I i er J’ I 0 u rte f u " zutr ag und lebendig bleiben-eine kann man hierin eine Ver- 

J r geBen das W,e ‘ Zerrung sehen? Die Regle¬ 
rs zu zwingen. Dass sie es 7 ~ d ~" beiden "rwrl« " !i ' ?. au e en des Nazifa- rung Adenauer hat besser als 

Mitteln SÜÄÄi ST.“er 1,, "‘£i te : r, AU ^V“.. *» 

W Betiehungen „ „eten. „ „eh, hl„ „5, 


Annullierung dieses Vertra- 


ssä j** -«—■***».» 

. ... . hie der internationalen Poli- punkt handelt. Auch wenn w?o^ ,,,,*• n 

ÄTiÄ Z ÄJÄ £ 2 .%**}&-**$? oeSTuSgt, S~,‘ AWZ) 

merkt. diese Methoden i sra e, wtT J‘ Ärahern n » "v erbhk f dass hierbei die Folgen be- 1 - 

bilden , „n einmal die ge- ISi^ p ^ ’ Der u Nazifas ^>smus ist rü cksichtigt werden können 

wohnte ' Be itmusik der warum ^te dfeses nätürb' Äf^‘,7 eln * Gefahr Eine Frage> die von unserer 

arabischen ; rutrengungen. che R(?cht anderen Staaten g [ eichem Ma sse -- Se “ e gestelU Werden darf ’ 

verwehrt werden? 

Der Autor des 

Nationen und 


Hilfe 

Washington. — Kongress 
und Senat haben das Budget 
für die Auslandshilfe um 
460 Millionen Dollar ge¬ 
kürzt. Trotzdem nimmt man 
an, dass die Hilfe an Israel 
gleich bleiben wird wie im 
letzten Jahr, nämlich 7,5 
Millionen an wirtschaftlicher 
Hilfe und eine halbe Million 
an technischem Beistand. — 


andere Mächte auf ihrer Li- 
nie zu ziehen. Dass die Bun¬ 
desrepublik nicht nachgab. 
entsprach dem Kräftever¬ 
hältnis und den arabischen 
ioteressen, die auf die deut¬ 
sche Hilfe nicht Verzicht lei. 
sten wollten oder konnten. 
Sie werden auch in Zukunft 


müsste man den Deutschen 
die Schuld am Sieg d^s Bol 
schewismus zuschieüen oder 
den Bolschewisten 
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zitierten 
Artikels geht aber noch wei¬ 
ter. Er schreibt, dass über 


... ^ ine Gefahr ist die, ob diese Zahlungen 

für d« T ^n an £r d t r H^Jn ausreichen * um wirklich Schuld am Ost-West-Kon- 

,. eien wiedergutzumachen“, jeden flikt oder den Amerikanern 

Fyr . " l " | falls in dem Rahmen, in dem die Schuld an der betrübt. 

. v h-i • , dj kpt* en o . .überhaupt eine solche Wie- liehen Entwicklung in Kuba, 

dem Verhalts der Bundes- f.. dergutmachung möglich ist Was ist mit solchen Festslel- 

republik zu Israel der Alp. Leider hat der Artikel- j Aber das jüdische Vo lk hat i un gen heute gewonnen? 

träum der Vernichtung der Schreiber nicht auagefuhrt, verstanden, dass es nicht al- {verlangt doch der Autor „ 

Juden im Dritten Reich lie- was er unter den „Verzer- j e i n au f die - 
a a xr ah & ea w & r de. Wen eigentlich rungen“ versteht, die sich 

?^ en Kredl L ann . eh r": ÜÜ könnte es Wunder nehmen, auf Politik und Presse ' 


tik ein tritt, muss auf den 
d j e autuaueu, was gcoCi.au u 
wurae, b».s u.LSts tttue vots 
noch n.cht .,in die \seo.gi-^ 
schichte“ emg^ire^en y. ar. 
Sonst würoe Cnaos Letr- 
sehen. 

Abgesehen von dieser, nach 
unserer Auflassung irrtttralt- 
lichen Meinung uo^r die Rol. 


ihnen gegeben wird, ob der 


Partner nun mit Israel gute wenn dies wirklich der Fall gewirkt haben. Die Bundes- maligen tragischen Fall der 
^ier weniger gute ßeziehün 151? Die Ermordung von repubhk hat noch nicht ein- I gute WiUe und die Umkehr 
gei. unterhält. 8 ;sechs Millionen unter der mal die diplomatischen Be von einer schädlichen Ver- 


cue 

Summe an- ( positive Lösung, die ,Lösun- 
die gezahlt wird. I g e n nach vorne*, die in ge- * e » die neue Völker spielen 
aus * sondern dass in diesem ein- meinsamer Bemühung gefun. Süileri oder zu spielen Ma¬ 
de. i .. i t*_i. den werden müssen.“ haben, gibt- es Anzeichen, 

Nun bleibt die Frage zu ^ a6S gerade unter diesen 
klären, aus welchen Grün- neuer * Völkern nicht alle so 



getragen. Soll man diese einem Zeitpunkt geäussert ! die nicht von diesem Ver . 
Konflikt willfahren muss; T3tsaC h e aus den politischen worden ist, als dies nach stäodnis d ^ r Belas tun 2 des 


Frage m eine Richtung ge- i tiert werden r Dass es V e ran t- sicht auf die arabischen Län- deutsche Schuld am Tod V on i t i a [- eines Volkes abhän- sollt « ein objektiver Beoo- 

gangen die für manc “ an ‘ : W ortlicKe Staatsmänner gibt, der zu erblicken ist. Es ist Millionen unschuldigen Men- »ig gemacht werden sollen achter nicht übersehen, 

t'? e grau f 8e . Gesch.-^kannt. dass die Absicht «ben geführt hat, sind we- Lit ^em „SÄ, Abschliessend sei noch- 

rf* irecehriehen dass man ^ ' rl 1) 5 ein< ’ n -^^P^ raum em P- f l n ^ 1 ’ . lo ni ? ermunternd: sie lassen viel grösseren arabischen Po. mals unterstrichen, dass 

denrl w S h * P r^ei fincien, hat lhnen Achtung diplomatischen Beziehungen objektiver Wertung auf tential* zu marschieren, mag wir diese Artikel nicht ver- 
den Wünschen einer Partei und Respe kt in der Welt ein *« Israel anzuknupfen, t« i eine Einstellung schlossen. Erfolg versprechen, aber ei- öffentlichten, um mit einem 

in einem internationalen v^trawn man einem Zeitounkt geäussert ! j. __ _n_ r .. , , 4 , * a * a 

ne ..Losung nach vorn oder fremden Autor oder einer 

eine gerechte Lösung ist es Zeitschrift in eine Polemik 

nicht. einzutreten. Unsere Absicnt 

..Kein Ruhebedürfnis der ist erreicht, wenn unsere 

chen. wie sie von der Regie- Nationen Europas wird die Argumente überprüft und 

rung der Bundesrepublik -in Völker Asiens und Afrikas über die Probleme noch ein- 

. richtiger Erkenntnis der hi davon abbringen, sich bei ih- mal gründlich nachgedacht 

und _^ L & 1 e . enn storischen Zusammenhänge rem Wiedereintritt in die wird. Die „Lösung nach 

Persien um ein Beispiel aus j 3USgedr(ickt worden igt Weltgeschichte von der Vi- vorn“ ist der friedliche Aus- 

Wer predigt, dass dieser e i e ö ei * zu z ‘ Ue ^ en ’ • Es ändert an der Gesamt- sion ihrer Zukunft leiten zu gleich entgegengesetzter In- 

Alptraum ausgeträumt sein a 10 z er . e ” beurteilung des von uns an- lassen und gewiss nicht veti teressen. Diesen 

. der öffnet leichtfertig f r ° ungen seinen sc a g e g r iff en en Artikels nichts, den Restbeständen fremder Fall zu fö 


spre- 


Absesehen davon, dass selbst Betrachtungen ausschalten? . Meinung der israelischen Re. deutschen Volkes durch eine 

die heute so unversöhnlichen Eg wäre nur 2U wünschen, gierung noch nicht möglich trjibe Vergangenheit 

Araber eines Tages ihre Mei_ dass noc ^ viele deutsche Ge war - Als dann Israel wollte, 

nung und Stellung za Is. ne rationen unter diesem Alp. wich Bonn aus. Hierin 

rael ändern könnten, kann traum un ter dieser Schuld braucht man keine Politik 
doch ein Land unmöglich ^ rer Väter, denken 
seine Haltung gegenübet handeln würden, 
einem anderen Staat davon 
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müsse. 

neuen Greueln und Grau¬ 
samkeiten das Tor. Gerade 
die Schandtaten des Dritten rungen 


ter mit Israel ausgewechselt. 


in jedem 

fremder Fall zu fördern, ist die Auf- 
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w . v d ass ^ er Autor schliesslich Diktate.“ ln diesen Worten gäbe.die verantwortlichen 

efln d ^ n / 'den europäischen Mächten, ist eine Droh nung enthalten Menschen zufälit. Schliess- 

! , , ie - lb > > ?, S ° vor allem England. die oder eine Voraussage und lieh sind in der so oft be- 

um muss man sie wo an 'g chu j d am Konflikt zwischen Entschuldigung für eine mühten Weltgeschichte 

Arabern und Juden, bzw. Is- durch nichts zu verteidigen- schon schroffere Gegensätze 
rael, zuschiebt. Nur dass wir de Machtpolitik, die hier liberbrückt und tiefergehen¬ 
ideologisch untermauert de Differenzen als dieser 


einer ganz anderen Stelle 
suchen. Dass die Bundesre¬ 
publik sich bemüht, wenig- , , _ . 

stens einen Teil des den Ju-i zu 3nderen ScMussergebms- 
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den angetanen 
, auch durch die Reparationen 
an Israel oder durch andere, 
spätere Hilfsstellungen wie- 
' dergutzumachen, dürfte ei. 


Unrechts sen § elan £ en oiiissen. als er, 
sei nebenbei bemerkt. Man 
darf nicht übersehen, dass 
auf diesem Wege alle histo¬ 
rischen Prozesse, die zu Kon. 


werden soll. Auch ein Volk, Konflikt 
dass erneut in die Weltpoli- 1 den. 


überwunden wor- 


selbstverständlich «*ten,führen, » ähnlichen 
Konstellationen leiten So 
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gentlich 
sein. Sollte man das Vergan¬ 
gene etwa vollkommen igno¬ 
rieren? Hätte man einfach 
zur Tagesordnung übergehen 
können? Dass die Repara- 
j tionszahlung zugunsten Is- 
» raels den Aufbau des jungen 
! Staates gefördert haben, 
I braucht nicht geleugnet zu 
werden. Aber nicht diese 


Jacobo M. Lapidus 

dipl. Mohel 

TUCUMAN 2396. 4? J 
T. E..- 48-2124 


Mohel N. Plaksin 
Superf 2719 


E. 76-6784 u. 76-2312 


NERVEN, u. GEMUETS- 
KRANKHEITEN 

Dr. M. J. Kuhn 

prOT. 

RIVADAVIA 2625 III 
Tel. 48-7524 

Mont., Mittwoch, Freitag 
! 17—20 Uhr Tel. Anmel 
düng erbeten. 


VARICES- ÜLCERAS 

DE LA PIERNA - ARTERIOSCLEROSIS 

Dr. SAUL UMANSKY 


SARMIENTO 3116 


f. E. 87 1362 


Dr. 

B.Sdhwarcz 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 - 52-8214 

RAYOS X 
PARADENTOSE 

TELEF. I 

VORANMELDUNG i 



Confiterfa NIZA 

Conde 2020 

76.028« 

Servicios de lunch de categoria 


ESTUD10 JURID1CO 
Dr. Isidoro Kraut . Dr. Oscar Eabec 

ABOGADOS 

Ehescheidungen - Erbschaftssachen - Konkurse und 
Vergleiche - Verträge - Inkasso . etc. 

Neue Adresse: TE. 35-0796 

MONTEVIDEO 451 35-0901 

piso 5. ofic. 53/54 35.0823 


BERNARDO STERN und 
JUAN JULIUSBÜRG 
AUSFUEHRUNG SAEMTUCHER 

Malerarbeiten 

CONDE 291t * E. 767533 


Dr. BENJAMIN LIPNIZKY 

ZAHNARZT 

ROENTGENSTRAHLEN — ZAHNZIEHEN — BE¬ 
HANDLUNG MIT GASBETAEUBUNG - REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 
Spiechstunden Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung. 

JOSE HERN ANDEZ 2518 T E 76-88*3 und 73-0500 


Dr. I. KLEIN Meiiiro |; 

Magen, und Darmkrankheiten 
Röntgen Untersuchungen 


SPRECHSTUNDEN 


JMontag. Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—19 Uhr,. 
*Es wird gebeten. s;ch vorher telefonisch anaumekien** 

{SANTA FE 139! 

* 

♦ +++*+++ +++ ++++++++ *^*******HHHH* 


T, E. 44 9493 u. 44-1542, 


Dr. Beruardo Coldstein 

MEDICO 

CARDIOLOGIA - HOSPITAL FERNANDEZ 

Radio X — Durchleuchtung — ElectrocardiogrUMM 

T. E. 73^782 u. 73-6817 


Cnba 2141 


Consultas: Mont&ga bis Freitags, IS— il (Jhr 
Sonnabends 14—16 Uhr 







































































































































































fernes, 11 de Noviembre de 1960 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Afio XXI ~ No 182 


Die arabische Aussenmi- 
nisfcerkonferenz, die im Au¬ 
gust in Beirut zusajnmentre- 
len sollte, war besser be¬ 
schickt als die Sitzungen der 
Arabischen Liga im letzten 
Jahr. Zum ersten Mal hatten 
•die Aegypter darauf verzich¬ 
tet, die Tagung in Kairo ab¬ 
zuhalten und daraufhin hatte 
sich der irakische Staatschef 
Kassen! bereit erklärt, seinen 
Aussenminister nach Beirut 
zu entsenden. Da auch der 
Aussenminister der VAR 
Fawzi nach Beirut kam, sa¬ 
hen sich die Aussenminister 
beider Staaten zum ersten 
Mal von Angesicht zu Ange¬ 
sicht im Rahmen der Liga 
und verhandelten über poli¬ 
tische Probleme des arabi¬ 
schen Raums. • 

Die VAR Kam mit einer 
Hauptforderung nach Beirut. 
Sie verlangte, dass die übri¬ 
gen arabischen Staaten de:<n 
Beispiel Kairos folgen und 
die Beziehungen zu Persien 
©bbrechen sollten. Der 
Kampf gegen Israel sollte in¬ 
tensiviert werden. 


Ganz andeis sah das poli- 
tische Programm des Gene¬ 
rals Kassem aus. Kassem 
will den „Kampf um Palä¬ 
stina“ ohne Abbruch der Be¬ 
ziehungen zu Persien füh¬ 
ren. Kassem hat verschiede¬ 
ne Gründe für die Notwen¬ 
digkeit der Aufrechterhal¬ 
tung der Beziehungen zu Te¬ 
heran angegeben. Der wich¬ 
tigste — unausgesprochene — 
ist, dass Bagdad mit den 
Persern in der Frage der 
Oelpolitik in Fühlung blei¬ 
ben will. Die internationalen 
Oelgesellschaften haben letz¬ 
tens die Preise für Erdöl we¬ 
gen der russischen Konkur¬ 
renz senken müssen. Die 
Leidtragenden sind die Re¬ 
gierungen der Erdöl produ¬ 
zierenden Länder. deren 
Konzessionsgebühren zurück, 
gehen. Das will Kassem 
möglichst verhindern, und er 
fightet, dass die Perser den 
Oelgesellschaften mehr ent- 
gegenkommen werden als 
der Irak, wenn keine Bezie¬ 
hungen zwischen beiden 
Ländern bestehen und keine 
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Gesprächsmöglichkeiten ge¬ 
igeben sind. 

j Kassem ist, um seine Be¬ 
geisterung für „Palästina” zu 
\ unterstreichen, mit einem 
konkreten Vorschlag” in 
Beirut aufgetreten. Es sollte 
eine Regierung für „ganz 
Palästina” gebildet werden, 
die von den arabischen Staa¬ 
ten, ähnlich wie die „Provi¬ 
sorische Regierung Alge¬ 
riens”, behandelt werden 
soll. Kassem hat in den letz¬ 
ten Monaten Freiwillige aus. 

| bilden lassen, um seinen For¬ 
derungen moralischen Nach¬ 
druck zu verleihen. Die neue 
'..Regierung für Palästina” 
soll aber keine Neuauflage 
des Mufti-Comites sein, und 
sie soll auch nicht von der 
VAR abhängig werden. 

Was die Situation von Sy¬ 
rien angeht, so herrschte ei¬ 
nige Wochen lang der Ein¬ 
druck. dass Kairo und Bag- 
; dad sich um gegenseitige 
Verständigung bemühen. 
Dann hielt Kassem jedoch 
eine Rede, in der er berich- 
tete, dass er Hunderte von 
i Briefen aus Syrien erhielt, 
in denen er um Befreiung 
Syriens ersucht wurde. 

Aber das Thema Syrien 
wurde nicht nur von Kas¬ 
sem aufgerollt. Der transjor¬ 
danische Rundfunk, der 
schon einzelne übergelaufe¬ 
ne Offiziere gefeiert hatte, 
liess gleich eine ganze Grup¬ 
pe syrischer Soldaten deser¬ 
tieren. Auch diese Soldaten 
baten die Transjordanier 
dringend um ..Befreiung ih¬ 
res von Nasser unterdrück¬ 
ten Vaterlandes.” Der ägyp¬ 
tische Rundfunk (Radio Kai¬ 
ro und Saut el Arab) rea- 
igierten auf die Meldungen 
I über die Desertion der Grup¬ 
pe mit wüsten Beschimpfun¬ 
gen. In einer der Sendungen 
wurde Hussein persönlich 
mit den schlimmsten arabi- 
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Nazis in Kanada 

Montreal. — Sechs Jugend, 
liehe, sämtliche ungarische 
Flüchtlinge, haben sich vor 
dem Richter wegen Friedens, 
bruch und Zerstörung von 
Eigentum während einer 
von ihnen entfesselten Schlä¬ 
gerei auf der Strasse zu ver¬ 
antworten, bei der sie „Hitler 
kommt wieder“ schrieen. 

Der Kanadische Jüdische 
Kongress hat die staatlichen 
, Wanderungsbehörden um 
die Untersuchung des Falles 
ersucht, da es sich um eine 
antisemitische Ausschrei¬ 
bung handelt. (ITA) 

j Spende für das 
Technion 

London. — Bei einem Es¬ 
sen des Britischen Comitös 
für das Technion in Haifa 
wurde der Bau eines zentra¬ 
len Hauses, des „Senate Hou- 
se” für das Haifaer Tech¬ 
nion bekanntgegeben. An ei¬ 
ner anschliessenden Samm¬ 
lung wurden 140.000 Francs 
aufgebracht, allein 120.000 
von einem einzelnen anony¬ 
men Spender. (AWZ) 
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sehen Schimpfworten ange¬ 
griffen. „Verräter” und 
„Knecht des Zionismus” wa¬ 
ren noch die vornehmsten 
Bezeichnungen. Als der 
Kommentator in Kairo schon 
nicht weiter wusste, rief er 
schliesslich aus: „Hussein, 
du bist ein Tschombe”, — 
woraus man entnehmen 
kann, dass auch der Mini¬ 
sterpräsident von Katanga 
bei den Arabern bereits als 
eine Art Quisling gilt. 

Angesichts dieser Vorgän¬ 
ge zeigte die transjordani¬ 
sche Regierung wenig Nei¬ 
gung, sich bei der Konferenz 
in Beirut vertreten zu las¬ 
sen. Sie forderte, dass an er¬ 
ster Stelle die inneren Aus¬ 
einandersetzungen im arabi¬ 
schen Lager behandelt wer¬ 
den. Transjordanien brachte 
eine lange Reihe von „Hetz¬ 
aktionen und Putschversu¬ 
chen” de- VAR zur Sprache 
und wandte sich gegen die 
Radio-Propaganda, um die 
Versuche zu verhindern, ei¬ 
ne „Regierung für Palästina” 
zu schaffen, da jede Aktion 
dieser Art sich direkt gegen 
die territoriale Integrität 
Transjordaniens richtet. 

Der Generalsekretär der 
Arabischen Liga Hassuna, 
der gerade vorher Moskau 
besucht hatte, hatte seine 
Lösung für die Konflikte be. 
reit: Wenn Streitigkeiten 

zwischen den Liga-Mitglie¬ 
dern auftreten, dann soll 
ein Schiedsgericht der Ara- 
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bischen Liga verbindliche 
! Schiedssprüche fällen. Dieser 
Plan hat wenig Aussichten, 
weil in der Vergangenheit al_ 
!le Versuche scheiterten, die 
* Liga zur übergeordneten In¬ 
stanz im arabischen Lager zu 
machen. Die Transjordanier 
zeigten sich einem solchen 
Vorschlag nicht geneigt, 
schon weil er von einem Ae¬ 
gypter ausgehl, und sie in 
Hassuna ein Werkzeug Nas- 
sers sehen. 

Das Misstrauen war es je¬ 
denfalls, das der Aussenmi- 
nisterkonferen - ihre starke 
Beschickung sicherte. 


Prozess gegen 
Kriegsverbrecher 

Bamberg. — Hier beginnt 
jetzt em Prozess um die 
Morde im Ghettc von Czen- 
' stochau. Hauptangeklagter 
ist der Postfacharbeiter 
! Schlosser, dem vorgeworfen 
wird, dort als Polizeibeam- 
, ter zwischen August 1942 
und Anfang 1943 acht Perso¬ 
nen ohne Grund erschossen 
zu haben, unter ihnen den 
Ghetto-Arzt und dessen Fa¬ 
milie. Schlosser bestrettet 
'jede Schuld. (AWZ) 
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Verbilligte Flugreisen 


Jetzt können Sie mit Ihrer ganzen 
Familie nach EUROPA fliegen. 

Der neue LUFTHANSA-Familienplan* 
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zum. 30, April 1961 eine bedeutende 
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MUSIK IN BUENOS AIRES 


CHORKONZERT DER 
"CONFRATERNIDAD 
JUDEO -CRISTI ANA" 

Im Teat o Colon fand un¬ 
ter den Auspizien der „Na- 


allzu bekannt, als dass wir 
sie hier besonders lobend 
hervorzuheben brauchten. 
Was uns jedoch mit Stolz er- 


Geschichte der Juden in Breslau 


Breslau, einst die Haupt- , 
Stadt Schlesiens, heute Wro- | 


von Rabbiner Dr. NEUFELD 


füllt, ist die Tatsache., das» ela w genannt, war der Site ' 


die im Mittelpunkt der 


frogramms Singende Grüp- '““tade SSäS RaSr-' 


31)0. Gedenktug zur Wieder¬ 
kehr der Mairevolution’ 4 ein 
Konzert statt, welches wohl 
einzigartig in seiner Art war. 
Ehe „Confraternidad Judeo- 
Christiana“ hatte einen 
Chor - Abend veranstaltet, 
dessen dreiteiliges Programm 
zu gleichen Teilen von deh 
Vokalgruppen der „Iglesia 
Evageiica Metodista Central 
de Buenos Aires“, des ge¬ 
mischten Chors der .,Con- 


pe in allen Ehren ne 


seminar, mit ihren schönen 


u«n ihren Kollegen der an. Synagogen, mit Krankenhaus 


deren Konfessionen bestehen 


und Waisenhaus und Alten- 


konnte. Die hebräisch gesun. heim die i ängst zu bestehen 

genen Wetke stain f ner ’'aufgehört hatten, ehe aus . , 

durchweg aus unserer L.tur- Breslau Wroclaw wurde _ Am Absolvent des 


gie. Die vom Chorleiter 
selbst komponierte 


9. November 1938 wurde der 
4teilige p run kbau der Synagoge am er 


nacht erlebten und sich nicht 
mehr retten konnten, wur¬ 
den samt ihrem Rabbiner 
Dr. Reinhold Lewin in die 
( Vernichtungslager deportiert. 

Ein ehemaliger Breslauer, 
Breslauer 
und spii- 
Jiidischen 


Rabbinerseminars 
Archivar der 


sen“ sind die MünzLieferan- 
ten als die Begründer der 
breslauer jüdischen Gemein¬ 
de anzusehen. Ihr Einfluss 
ist sehr stark; ihr Anteil an 
den Edelmetall-Lieferungen 
. wächst in den fast 100 Jah¬ 
ren von 1627 bis 1720 von 20 
Prozent auf 92 Prozent. Wie 
in Brandenburg, in Würt¬ 
temberg und anderen Lao- 


„Hutsaat Hatorä“ beein. Schweidnltzer Stadtgraben 
druckte durch ihre Unnut- verbranilt und gleichzeitig 


dern, wird diesen Münzliefe- 
ranten, die nun einmal un- 


telbarkeit 

Rosenberg 

versierter 


und zeigte, 
nicht nur 
Chorleiter. 


dass 

ein 

son 


gregaciön Israelita de la Re- ^ ern auc h. ein begabter Kom. 


ipüblica Argentina’ - (Liber- 
tad-Tempel) und des „Coro 
Lagun Onak“ bestritten 
wurde. 

Die evangelische Gruppe, 
<lie oosonders in den Frau¬ 
enstimmen über 
gen de Elemente 
Wurde von Rodolfo Van Der 
Me ulen dirigiert und bot 
(sämtlich spanisch gesun¬ 
ken) Werke von Händel, 
P*ch, Matheson, Scarlatti. 
peter Luckin und Jackab 
|Iandi (Gallus). Unter den 
durchweg gelungenen Dar¬ 
bietungen seien besonders 


ponist ist, dessen W r erke an 
einem Abend, an dem der 


die meisten anderen Syn 
agogen mit Ausnahme der 
alten, der sogen. Storchsyn¬ 
agoge, die nach zuverlässi¬ 
gen Mitteilungen auch heute 
besteht und benutzt wird. 


Applaus aller Anwesenden Die tausende breslauer Ju- 
aussergewöhnlich herzlich 


war, einen sehr starken Bei- j 
fall errang. Die „Keduscha“ 
hervorra- von Salomone Rossi (jüdisch¬ 
verfügt, italienischer Komponist des 
16. Jahrhunderts), „Igdal“ 
von Freed, „Enosh“ von Luis 
Lewandowski — man hatte 
ihn versehentlich im Pro- 
gromm.Heft in das 17. Jahr¬ 
hundert zurückverstossen — 
und „Mi Kamoja“ des nord- 
amerikanisoh _ jüdischen, 
zeitgenössischen Tonsetzers 


«las „Hallelujah“ und der 3. Roy Harris vervollständigten 
P*alm aus Handels Orato- den Eindruck einer abgerun- 
rium „Saul“ (der Orgelpart deten Leistung, an der die 
Wurde ausgezeichnet von Solisten Ana Maria Tedeschi 
{Walter E. Rosenberg be- (für die erkrankte Cecilia 
ireot) und die vierstimmige Kurlat im letzten Moment 
Motette „Lobet Gott'* von eingesprungen) und der Te- 


ScaLlatti erwähnt. 

Der zweite Teil wurde 
|rom Libertad-Chor unter 
Leitung von Walter E. Ro¬ 
tenberg, der ihn von der Or- 
^*ei begleitend aus dirigierte, 
stritten. Die hervorragen. 
Qualitäten gerade dieser 
gruppe sind uns persönlich 


nor Armando Beilin sowie 
der Pauker Sergio Sormani 
teilhaben durften. 

Zum Abschluss sang der 
uns längst als Konzertchor 
bestens vertraute “Coro La- 
gun Onak” unter Direktion 
des Canönigo R. Lateranense 
R. P. Luis De Mallea, unter 
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dessen Taktstock wir schon 
viele schöne Oratorium - 
Aufführungen gemessen 
durften. Das Programm die¬ 
ser argentinisch-baskischen 
Gruppe wurde von wunder 
vollen Kompositionen von 
Cristobal Morales, Tomas 
i'Luis de Vitoria, Ludovico G. 
Da Viadana. Alberto Ginas- 
tera und Cesar Franck aus¬ 
gefüllt. Sehr eindringlich 
sprach zu uns das lateinisch 
gesungene “Peceantem Me 
Quotidie” des Erstgenannten, 
das in baskischer Sprache 
\ orgetragene „Aita Gurea“ 1 
(Madina) und Ginasteras j 
„Hosanna”, sowie der Psalm ; 
„Lobet Gott“ von Franck, 
dessen Orgelpart wieder Ro¬ 
st über g oblag. 

Die Krönung des unver¬ 
gesslichen Konzerts war das 
am Ende gesungene „Amen“ 
d*r Schlusschor aus Handels 
unsterblichem »Messias“ un¬ 
ter Malleas Le.tung. in dem 
sich die drei Chöre unter¬ 
einander machten und so 
symbolisch dem Charak.er 
der veranstaltenden „Confra¬ 
ternidad“ Ausdruck gaben; 
langer und jubelnder Beifall 
belohnte alle Mitwirkenden, 
und mit ergreifenden Gesten 
des Häöeschüttelns der drei 
Dirigenten unter sich und 
der Chi re klang der Abend 
aus. c—n. 


den. die diese Schreckens- städtischen Behörden ver¬ 
sprechen sich von den Juden 
I wirtschaftlichen Nutzen, aber 
'sehen in ihnen auch unbe¬ 
queme Konkurrenten. 

| Wie aus diesen provisori¬ 
schen Gebetstuben allmäh¬ 
lich feste Synagogen und ei- 
j ne geordnete Gemeinde ent- j 
stehen, wie stark der Ein- , 

Gemeinde in Breslau, Rabbi- fluss der jüdischen Kaufleu- I rant en, die nun einmal un- 
ner Bernhard Brilling, hat 'te ist, und welche Bedeu- entbehrlich sind, der Vor- 

tung die jüdischen Münzlie- j wur ^ gemacht, sich durch 
feranten für die kaiserliche Ausprägung minderwertigen, 
Münze haben, ähnlich wie in |Geldes zu bereichern; abbr 
Berlin für Preussen, all dies 
zeigt Brilling in der vorlie¬ 
genden gründlichen Studie. 

Sehr ähnlich lagen die Ver. 
hältnisse in Leipzig, wo den 
Juden damals auch nur der 
Besuch der Messen ges attet 
war und wo sich bei den 


vor kurzem eine .Geschich¬ 
te der Juden in Breslau von 
1454—1702’- (Stuttgart, Kohl- 
hammer-Verlag, I960) veröf¬ 
fentlicht. Eigentlich war die. 
se Arbeit schon im Entwurf 
1933 geschrieben und bis 
1938 vervollständigt wor¬ 
den. Sie hätte als Disserta¬ 
tion eingereicht werden sol¬ 
len. Da aber Juden die Zu¬ 


lassung zur Promotion nicht jMessebesuchern viele Be- 
1 mehr gestattet wurde und gleiter unter allerhand vor¬ 
der Verfasser nach Erez Is- gegebenen Begründungen 
rael auswanderte, konnten aufhalten, wie Max Freuden, 
seine Pläne nicht verwirk- , thal dies in seinem Buch über 
licht werden. Lange Jahre die leipziger Messegäste nach¬ 
war er inzwischen Archivar I gewiesen hat. Hier, wie dort, 
der Stadt Tel Aviv, bis er spielt das Bedienungsperso- 


sich entschloss, die Pläne 
seiner Jugend wieder aufzu- 
nehmen und seine Studien 
zu vollenden. 

Die jetzt vorliegende Ar¬ 
beit ist die erheblich erwei¬ 
terte Dissertation. Sie bringt 
weder die alte Geschichte, 
die bereits wissenschaftlich 
bearbeitet worden ist. noch 
die neuere, die eigentliche 


rval eine wichtige Rolle. Der 
Diener, der Schammes. ist 
nicht nur der Synagogendie¬ 
ner, sondern erhält das 
Recht, zur Abwicklung der 
laufenden Geschäfte, zur 
Einkassierung von Schulden 
usw. sich auch in der Zeit 
zwischen den Messen, also 
faktisch dauernd, in Bres¬ 
lau aufzuhalten. Da manche 


Blütezeit unter der preussi- Landesteile sowohl von Pu¬ 
schen Regierung, sondern sie jlen wie von Böhmen und 


füllt eine Lücke aus, indem 
sie die Zwischenzeit behan¬ 
delt. 1453 waren die Juden 
aus Breslau durch Capistra- 


•4M 
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no für dauernd vertrieben 
worden, aber sie kehrten 
bald wieder zurück, wenn 
auch zunächst nur in gerin¬ 
ger Zahl und meistens nur 
(Vorübergehend zu den bres¬ 
lauer Märkten. Mit dieser 
Zeit beginnt die Arbeit 8ril- 
lings und schildert erschöp¬ 
fend die 250 Jahre bis zum 
Anfang des 18. Jahrhunderts. 
Noch ist es nicht die wer¬ 
dende Grossgemeinde noch 
bekommt sie nicht Zuzug 
aus den preussisch geworde- j 
nen Teilen Polens, aber ] 
schon jetzt spielt der Ein¬ 
fluss des polnischen Juden 
tums eine* starke Rolle. Die 
in der Vierländer-Synode 
(Waad aiba arazot) zusam¬ 
mengeschlossenen Juden Po¬ 
lens haben starkes Interesse 
an einer nicht nur provisori- 1 
Sobrantes" de Abo"- sehen Judensiedlung in Bres- 
lau, halten sich oftmals ge¬ 
rade in der Zeit der Herbst¬ 
feiertage dort auf, weil u*n 
diese Zeit einer der vier 
grossen breslauer Märkte 
stattfindet, und sind daher j 
auch an ständigen Gottes¬ 
diensten interessiert. Die 


manche grosse Gemeinde 
wie Prag oder Lemberg oder 
Posen und auch die beiden 
schlesischen Gemeinden Glo- 
gau und Ziilz einen eigenen 
Schammes nach Breslau ent- 


es kommt nicht zu Vertrei¬ 
bungen oder gar zu Morden, 
wie in Berlin und Stuttgart. 

Allmählich finden sich zu 
diesen beiden Gruppen im¬ 
mer mehr Juden, die zum 
Teil zu ihrem Personal ge¬ 
hören oder irgendwie von 
ihnen abhängig sind. Es ent¬ 
steht auch bald nach dem 
Dreissig jährigen Krieg eine 
ständige Gebetstube Lm Hau. 
se des Münzjuden Zacharias 
Lazarus aus Nachod, die bis 
zur Zerstörung 1938 beste¬ 
llten bleibt. 

Es würde zu weit führen, 
noch mehr Einzelheiten zu 
bringen. Jeder Interessierte, 
insbesondere der aus Schle¬ 
sien Stammende, dürfte die 
flüssig geschriebene und 
leicht verständliche Arbeit 
Brillings mit Interesse und 
.Vergnügen lesen, und dem 
Wissenschaftler wird dieFüL 
ie der Anmerkungen, die 
streng vom Text getrennt 
sind, eine wesentliche Anre¬ 
gung zu weiteren Forschun. 
gen sein 


Säbado 12, a las 21 horas. 
Tercera y ultima Funciön 
jdel Abono Populär (2a. Quo- 
'ta). “El Amor por tres Na- 
ranjas’\ de Prokofieff. Diree- 
itor de Orquesta: Ferruccio 
Calusio 
no en venta. 

I Domingo 13, a las 17 horas. 
! 12a. Funciön det Abono Ves- 
pertino. “El Amor por tres 
Naranjas” de Prokofieff. Di- 
rector de Orquesta: Ferru 
ccio Calusio. Sobrantes del 
A-bonc en venta hoy. 


Israelische 

sandten, fanden sich allmäh. | Briefmarken 
lieh eine ganze Anzahl die¬ 
ser Diener ein, die mit dem 
grammatisch unmöglichen 
Plural Scham messe (statt des 
Hebräischen Schammaschim) 
in den Urkunden bezeichnet 


werden. Ihre Tätigkeit war 
in Wirklichkeit nicht die ei¬ 
nes Dieners, sondern der 
Vergleich ist durchaus pas¬ 
send. die eines Konsuls. 

Neben diesen „Schammes- 


Tel Aviv. — Einige Brief¬ 
marken sind kürzlich aus 
dem Handel gezogen worden. 
Die Bialik.Erinnerungsmar- 
ke, deren Auflage 1.578.000 
Stück betrug, und die Bea 
Jehuda - Marke, mit einer 
Auflage von 871.000 Stück* 
sind an den Postschaltera 
nicht mehr cu kaufen — 
(AWZ) 
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EDITH geb SPAR 
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Canning 124, 2?, D. 
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del Estado de Israel, 
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STATT KARTEN 

EVA HERZBERG 
MAX GIESEN 

VERLOBTE 

Saenz 520 Av. Cabildo 1695 

Lornas de Zamora 

Empfang: Sonntag, den 20. November, von 18—20 
Uhr, Av. Cabildo 1695, 2° p. dep. 8 


NORBERTO FLIGLER 
HAYDEE C. STRUSBERG EURER 
de FLIGLER 

danken allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
herzlichst für die ihnen anlässlich ihrer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten. 
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LA SEMANA ISRAEL1TA 


DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Grundsteinlegung 
in der „Moldes' * 

Die Gemeinde „Achdut | 
Jisrael”, die in der letzten 
Zeit ihre Mitgliederzahi be¬ 
trächtlich vergrössern konn¬ 
te, steht am Beginn der 
Durchführung ausgedehnter 
Pläne für den Synagogen- 
Erweiterungsbau, die Schaf¬ 
fung moderner Schulräume, 
einer allen Zeitanforderun- ] 
gen entsprechenden Mikwa ( 
sowie eines Festsaales. Das 
in Etappen zu realisierende j 
Projekt wurde am Ausgang 


ster Wunsch nunmehr dank 
der göttlichen Gnade und 
der Opferbereitschaft der 
Gemeinde in Erfüllung ge- 
Ihen würde. Was jedoch man¬ 
chen anderen Gemeinden, 

|deren wertvolle Arbeit der 
Redner durchaus anerkenne 
schon ein Maximum von 
i jüdischer Pflichterfüllung 
! bedeute, nämlich, die Ju¬ 
gend vor den Gefahren der 
Assimilation zu bewahren 
'sei für Achduss Jisrael nur 
ein Minimum; von ihr müs¬ 
se mehr verlangt werden, 
nämlich die Heranbildung 
einer Generation wissender 


Fink und Herr Jose Hamburg 
ger kurze Glückwunschan¬ 
sprachen. an die Feslgäste, 
wobei besonders der Gedan¬ 
ke von „Achdut'’ (Vereini¬ 
gung) betont wurde kn Sin 
ne freiwiligen S.chzusam- 
menschliessens im Gegensatz 
zu einer durch äusseren 
Zwang entstandenen Eni- 
gung. die nur vor Gefahren 
schützen will. Nach den 
Schlussworten des Gemein¬ 
depräsidenten und dem ge¬ 
meinsamen Tischgebet schloss 
der festliche und stimmungs¬ 
volle Abend. 


des 16. Marcheschwan durch , .. , ^ T A 

* „ , . . - und thoratreuer Juden, 

die feierliche Grundsteinle- , . — 

gung zu den Neubauten in ' Im Laufe seiner geistvol- 

Angriff genommen. 


„Probleme des 
schwarzen Kontinents'' 

len Ausführungen hob Rabb. j Ueber dieses hochaktuelle 
Oppenheimer die Notwen- Thema sprach am 2. Novem- 
digkeit hervor, junge Men- ber der hier als Gast wei- 
schen einer Jeschiwa als ei- lende ehemalige Rabbiner in 
In Gegenwart des Regie. iner unerlässlichen Voraus- Johannisburg. Dr. M. Cyrus 
rungsvertreters, Dr. Ramön !Setzung für das Leben zuzu- Weyler, in einer sehr stark 
Ministerium des l fuhren - Auch wandte SIch ' 


Synagogale Feier: 


Bravo vom Ministerium des Auch 

Aeusseren und Kultus, des der Redner SfSen die heute 
Vizepräsidenten der Kehilla 
von Buenos Aires, Dr. Gla¬ 
sermarin, des Oberrabbiners 
Jacobo Fink, weiterer Ver¬ 
treter der AMIA. der Rabbi 


Arierausweise 

Neapel. — Die Handels¬ 
kammer von Neapel stellt 
den Industriellen und 
Kaufleuten, die mit den 
arabischen Ländern Ge¬ 
schäfte zu machen wiin- 
sehen, „Arierausweise” 
aus, wie jetzt bekannt 
wird. Das Arbeitern iniste- 
rium künd g’e eine Un¬ 
tersuchung dieser Affäre 
an. 

Nach Angaben der Zei¬ 
tung „Speeeio*’ haben Fir¬ 
men, die mit den Ara¬ 
bern Handelsbeziehungen 
aufnehmen wollen, um 
diese „Arierausweise” er¬ 
sucht in denen festge¬ 
stellt vird dass die Un¬ 
ternehmen nichts mit Ju¬ 
den zu tun und in keiner 
geschäftlichen Verb n- 
dung mit Israel gestanden 
haben. (ITA) 


sner und einiger Präsidenten 
der zentraleuropäischen Ge¬ 
meinden sowie zahlreicher 
Ehrengäste und fast aller 
Gemeindemitglieder nahm 
der Festakt mit dem Min- 
chagebet seinen Anfang, 
dem. im Gedenken an den 
Tag der Synagogenvernich¬ 
tung von 1938, Kapitel aus 
den Kiagegesängen des 9. 
Aw aiigefügt wurden, die 
Kantor Plaksin ergreifend 
vortrug In seiner gehaltvol¬ 
len Gedenkrede erwähnte 
Rabb. Dr. Joseph Oppenhei¬ 
mer den . verewigten Amts¬ 
vorgänger Raw Hermann 
Klein s. A.,. dessen sehnlich- 


üblich gewordene Geburten¬ 
beschränkung und warnte 
vor dem Optimismus, durch 
Neubauten allein, deren 
Wert jedermann zugeben 
müsse, die Zukunft zu ge¬ 
winnen. Erst die Atmosphäre 
der einstigen Synagogen in 
Europa, der das Gotteshaus 
besuchende Jude, schaffe je¬ 
ne Stimmung, aus der das 
Gebet hervorginge. 

Nach dem Abendgebet 
wurde auf dem Hof der Syn. 
agoge die Grundsteinlegung 
vollzogen; bei 
genheit sprach 
mann herzliche Begriissungs- 
worte für die Kehilla, und 
der Gemeindepräsident Ar¬ 
nold Horenczyk richtete 
Worte brüderlicher Solidari_ 
tat an alle Anwesenden. 
Worte der Sympathie mit al- 


besuchten Kulturveranstal¬ 
tung der Gemeinde Bet Is¬ 
rael. E geführt vom Ge¬ 
meindevorsitzenden, Herrn 
Enrique Braun, der auch die 
anwesenden Herren Mark 
Turkow, Dr. *\lexandro Ro¬ 
senfeld und Dr. Hardi Swar- 
sensky herzlich begrüsste. 
wurde der Redner auch von 
dem Gemeinderabbiner Dr. 

Meir Rosenberg willkommen 
geheissen, der das Dynami¬ 
sche in der Persönlichkeit 
Dr. Weylers besonders her- i Millionen 


zer habe seine eigenen Pro¬ 
bleme. Dann gäbe es Länder 
wie Ghana, in denen die Eu¬ 
ropäer eine kleine Minder¬ 
heit bilden. (Eine Sknder- 
stellung nähme der Kongo 
ein, der unter 14 Millionen 
Negern mit vielen Sprachen ! afrikanischer Juden in Isra- 
80.1)00 Weisse zählte, aber el seien bedeutend. Als jü- 
von Belgien nicht auf die ! dische Gemeinschaft kann 
Unabhängigkeit vorbereitet j dre südafrikanische Juden- 


nicht verlassen könnten, et¬ 
wa VA Millionen Mischlinge 
und einer viertel Million In¬ 
der, die auch stammesmässig 
so gemischt seien, dass si^ 
englisch miteinander spre¬ 
chen, wem sie auf Kongres¬ 
sen zusamrrenkoinmen,. Et. 
wa 40 Prozent der weissen 
Bewohner sprechen englisch 
ebenso die 109.000 Juden, 
von denen 85 Prozent au c 
Litauen stammen und 10.000 
zwischen 1933 und 1937 aus 
Deutschland eingewandert 
sind. Mit einer kleinen Mehr, 
heit, so führte Dr. Weyler 
aus, hätte ehe regierende na 
tionalistische Partei, deren 
Programm die Rassentren¬ 
nung sei, fiir den kommen 
den 31 Mai 1961 d e Um 
Wandlung in eine Republik 
erreicht, wobei wohl ein Ver 
bleiben im Rahmen der bri¬ 
tischen Völkerfamilie unver¬ 
meidlich sei, zumal das Ka 
pital. die industriellen Un¬ 
ternehmungen, vorwiegend 
in englischen Händen liegen. 

Südafrika und Israel 

Südafrika habe von An¬ 
fang an den Staat Israel mo¬ 
ralisch und politisch unter¬ 
stützt; die Investitionen süd- 


„Afrikaans” eingetreten, und 
der Staat Israel, der gute 
Beziehungen zu den vielen 
neuen afrikanischen Staaten 
wünscht, müsse logiscr-er¬ 
weise auch gegen Rasseufa- 
natismus sein. Die südafri¬ 
kanischen Juden würden Is¬ 
rael immer helfen, so wie 
General Smuts und alle fol¬ 
genden Regierungen Süd¬ 
afrikas den Staat Israel ge¬ 
fördert hätten. D e grosse 
Majorität der südafrikani¬ 
schen Juder härten den 
Wunsch, in diesem Lande zu 
bleiben, in dem es ein star¬ 
kes jüdisches Leben mit In- 
tegralschulen etc. gibt. Viel¬ 
leicht wäre e.n Fehler 
' der btirischen Bevölkerung 
gewesen, weisse Eim\a-de- 
rung in früheren Zeiten er¬ 
schwert zu haben: doch d es 
sei z. T. mit religiösen Mo¬ 
tiven begründet worden. D*e 
Buren hätten auch nicht, 
wie die Israelis jede physi¬ 
sche Arbeit übernommen, 
sondern diese der schwarzen 
Bevölkerung überlassen, die 
das Proletariat diarstellt 
Dies sind in knapper Zu¬ 
sammenfassung die grundle- 
| genden Gedanken zum Pro¬ 
blem. das Dr. Weyler auf * 
rollte In einem Schlusswort 
I 


ergänzte Dr. Hardi Swar- 
sensky diese Ausführungen 
durch den Hinweis auf Is¬ 
raels Entwicklung und den 
worden war.) Schliesslich die ; heit in keiner Weise Partei Tag der historischen „Bal- 


vorhob, seine Herkunft aus 
Riga, seine Gymnasialausbit- 
dieser Gele- düng in Erez Israel, die rab- 
Dr. Glaser- binischen Studien in Nord¬ 
amerika und die 25jährige 
segensreiche Tätigkeit für 
ein progressives Judentum 
als Rabbiner in Johannis¬ 
burg, ein progresives Juden¬ 
tum, für das die hebräische 
Sprache im Mittelpunkt d*^r 


Südafrikanische Union mit 
einer Bevölkerung von 9 
Afrikaans”, wie 


bei 


Carlton 


len positiv gerichteten j«di- jüdischen Erziehung stehe 
sehen Bestrebungen bei vol- und ein Erlebnis bedeute, 
ler Aufrechterhaltung des ei- Dr. Rosenberg unterstrich 

der neuen 

i gegangen war das Absingen :Tätigkeit dieses Mannes in 
beider Nationalhymnen. i Israel, wo ihm die Durchfuhr 

jrung der Aufgabe, das „Bet 
Das Festbankett jHatefuzot”, das „Haus der 

Galut’, zu errichten, die en- 
Ueber 200 Personen wohn- ' g e geistige Verbiidung z»wi- 
ten dem anschliessenden sehen Israel und Diaspora zu 
Festessen bei. Der grosse gestalten, einen grossen Wir_ 
Saal bot einen erfreulichen kungskreis biete. 

Anblick. Während des drei 


IWtAJN' g en eft Standpunktes. Voran, die Wichtigkeit 

MAN PRUEFT 
KAUFT 


man dort sage, drei Millio¬ 
nen Buren, die das Land als 
ihre Heimat ansehen, die sie 


ergreifen und müsse die 
Verantwortung der Entscheid 
düng jedem einzelnen Juden 
überlassen. Er, der Redner, 
sei immer für die menschli¬ 


chen und zivilen Rechte der I 


: four-Deklaration”, die am 
gleichen Tage, d h am 2. 
November. 43 Jahre nach ih¬ 
rer ProklamaLon erwähnt 
werden müsse 


C. W. 


MONTEVIDEO - FERIEN IN PIRIAP0US 


ständigen harmonischen Bei¬ 
sammenseins brachte der 
Kinderchor zur allgemeinen 
Freude liturgische und israe¬ 
lische Gesänge zu Gehör, 
| wobei sich die kleinen Weiss 
und Fleischmann ganz be¬ 
sonder^ hervortaten. Jacobo 
Fleischmann hielt eine form¬ 
vollendete hebräische An- 
aune, nannten. mwgicuisc , „ , 

Beratung durch den erfahre- l^ 30 f’ , U [ ld Alfredo Gold- 

|Schmidt bot einen originel¬ 
len und humorvollen Vortrag 
mit musikalischer Beglei¬ 
tung. Die gesamte künstleri¬ 
sche Leistung des Abends lag 
( in den geschickten Händen 
(von J. Meyer-Keyt, der auch 


HERRENKLEIDUNG UND 
HERREN AUSSTATTU NG 

Carlton bietet mehr als nur 
eine Riesenauswahl moder¬ 
ner und preiswerter Klei¬ 
dung, nämlich: Ausgiebige 


neu Praktiker, tadellosen 
Kundendienst, auch nach, 
vielen Jahren des Kaufes. 


Fehlerfreie Auslieferung und 
die Gewissheit, in Beklei¬ 
dungsfragen immer gut b*ca_ 
ten zu sein. 


Und wenn Sie Mass- 

kleidung wünschen, 
erst recht zu 


selbst Ernstes und Heiteres 
vortrug Im Laufe des Ban¬ 
ketts richteten Oberrabbiner 


uns! 


!Wer praktisch denkt, 
kauft ein Carlton- 
Geschenk! 





Spezialgeschäft für 
Qualitätskleidung: 

MAIPU 484,1. St. 

T. E 31.7845 

Spezialgeschäft für 
Qualitäts-Ausstattung: 

MAIPU 982 

T. E. 31-0357 


In seinen sehr lebendigen 
Ausführungen, die das Pu 
biikum ein und eine halbe 
Stunde lang fesselten, er¬ 
zählte Dr. Weyler, der Riga 
im Jahre 1924 verlassen hat, 
zunächst von der Schönheit 
Südafrikas, seinem Reich¬ 
tum und seinem National¬ 
park, seiner grossartigen 
i Entwicklung, die er durch 
,ein Vierteljahrhundert habe 
miterleben dürfen. Er sprach 
von den blühenden jüdi¬ 
schen Gemeinden, die den 
Begriff der Armut kaum 
kennen, und bat drei grund¬ 
sätzliche Unterschiede zu 
machen: 

Ein Land wie die USA 
mit 165 Millionen Weisse r 
und nur 15 Millionen Schwär. 
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ABONOS — AVISOS 

Sra. L. Loblowitz 

Paraguay 1164, piso 2, apt. 9 

DISTRIBUIDOR: 

KIOSK TUREK, Constituyentes 1757 
Tel. 42—640 




ESTUDIO JURID1C0 INTERNACIONAL • 


Dr. Hardi Swarsensky J 


Asuntos Europeos exciusivamente 
Sprechstunden: Dienstag, Mittwoch u. Freitag v. 15—18 Uhr 

Dr. Günter Frey 

Asuntos Argentinos y Sudamericanos 

TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN 
VERTRAECE - VERWALTUNGEN 

BUEROZEIT: 10—12 und 15—18 Uhr 

- _ . • •• 

• •• ~ ” —— 

PUEYRREDON 2190 esq. Ar. LAS HERAS — T. E. 83.2613 
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Afco XXI. — No. 1828 


LA SEMANA ISRAELITA 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 


Secrelaria: ARCOS 2319 
Sinagoga Chaim Weizmann: 
Rabino Hanns Harf 


T. E. 73 0281 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staail. Feierlage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos CHAJE SOROH 

Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache an die Jugend. 

Sehabbosmorgen: 9 Uhr 
— Minehah: 19 Uhr 50 
Maaviw: 20 Uhr 14. 

Servieio Religioso 
Espeeial para la 
Juventud: 

Manana, 11 de Noviembre, 
®e realizarä un Servieio Es- 
peoial para la Juventud cuya 
pvesoncia esperamos en tal 
oportunidad. L . , t , 

__ 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Heun Moises Lew und Frl. 
Eva Weisl statt, denen wir 
auch an dieser Stelle recht 
Herzlich gratulieren. 

Hinweis: 

Schon heute bitten wir un¬ 
sere Mitglieder und Freunde, 
sich den 19. November für 
unsere Frauengruppe zu re¬ 
servieren, die an diesem Tag 
ihr 20jähriges Bestehen fei¬ 
ern wird. Eintrittskarten 
sind bei den Damen der 


Frauengruppe und im Sekre. 
tariat der Gemeinde erhält¬ 
lich. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Wir lesen die Bibel” findet 
am Mittwoch den 16. No¬ 
vember, um 21 Uhr jm Ge¬ 
meindehaus statt. 

Golden Age Club 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 14. November, 
im Gemeindehaus Arcos 2319 
um 16 Uhr. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei Frau N&gel 
(70-2245) und bei Frau Gott¬ 
feld (70-0603) 

Vermietung der Säle 
des Gemeindehauses 

Auskünfte im Sekretariat 
ler Nueva Comunidad Israe- 
ita (730281). 

Villa Ballester: 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, dass aus techni¬ 
schen Gründen die Feier des 
15jährigen Bestehens unse¬ 
rer Zweiggemeinde in Villa 
Baüester vom 12. November 
auf den 26. November ver¬ 
legt werden musste; wir bit¬ 
ten unsere Mitglieder und 
Freunde schon heute, sich 
diesen Termin fre’zuhalten. 
um an der Feier teilnehmen 
zu können. 


Asociacion Religiöse 
Concordia Israelita 

Moldes 2 M9 — T. E 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbc« JAYEI SOROH 

Freitag, den 11. November: 

Eingang: 19 Uhr 10 
Samstag, den 12. November: 
Schacbaris: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 45 
Raschi Schiur: 18 Uhr 45 
Minchoh: 19 Uhr 15 
Ausgang: 20 Uhr 14 
Wochenlage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Montag bis 
Donnerstag Minehoh 19 Uhr 
25. 

GOLDEN AGE CLUB 

Die Die nächste Zusam¬ 
menkunft findet am Montag, 
den 14. November, um 16 
Uhr in der Arcos 2319 statt. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT CHAJE SARA 
llyi2 November 1960: 

Freitagabend Mincha 18 
Uhr 45. Maariw: 19 Uhr. An¬ 
sprache des Rabb. Dr. M. 
Rosenberg. 

Sonnabend früh Morgen- 
gottesdiens 8 Uhr 30. Kid¬ 
dusch der Jugend 10 Uhr 45. 

JUGEND UND SPORT 


werden, ihre noch ausstehen, 
den Zeichnungen oder feh¬ 
lende Quotenzahlungen vor¬ 
zunehmen. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos CHAJE SOROH 

'Freitag, den T. November: 

| Eingang* 19 Uhr Ob 
Samstag, den 12. November: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet, Raschi Schiur. 

Gemorc Senior: 18 Uhr 
Mmchch: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 14 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 


Aus aller Welt 


ASADO 


SONNTAG DEN 27. NOVEMBER 1960 

im Park unseres Altersheims „ADOLFO HIRSCH" 
San Miguel (Prov. Bs. As.) Gaspar Campos 2975 


Sonnendach, Würstchen, kalte Getränke. Asado, Eis¬ 
bude, Tana, Nachmittagskaffee mit Kuchen und DIE 
TOMBOLA. — Karten durch di e Herren unseres 
Vorstandes. — Tischbestellungen im Büro. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479 1. St. — T. E. 40-4900 und 40-9535 


PASTEUR 633 <; 

*-- T. E. 47.909«—M o 

___ * 


KEHILLA 


< Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 0 
^•fordert alle deutschsprechenden Juden auf, derj[ 
<;Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre-<[ 

< *ten, der die Organisationen der deutschsprechen- J | 

i den Juden angeschlossen sind. J [ 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi-o 
Aschen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied<► 
\ ranzugehören. Informationen und Antragsformu-o 
| lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


Am Sonntag um 9 Uhr auf 
unserem Sportplatz Trona- 
dor und Monroe. 
TRAUUNGEN: 

Mittwoch, den 16. Novem¬ 
ber 1960, 19 Uhr 45 von 

Herrn Salo Leo Perl und Fr). 
Rita O. Brauer. 

20 Uhr 45: Herr Werner 
Sichel und Frl. Edith Brau¬ 
er. 

CIRCULO MATR1MONIOS 
JOVENES 

Am Mittwoch, den 16. No¬ 
vember 1960, um 21 Uhr in 
Pampa 3335. Enrique Braun 
eröffnet die Aussprache über 
die Organisation unseres jü¬ 
dischen Lebens. 

GOLDEN AGE CLUB 
Nächste Zusammenkunft 
Montag, den 14 ds. Mts. Ar¬ 
cos 2319. 


BARKOJ0N 


Gorrili 3951 T. E. 87-7559 
QUINTA: 

Am. 13. November wird 
unsere Quinta offiziell eröff¬ 
net. An diesem Tage werden 
interne Sportturniere statt, 
finden. Wir machen alle un¬ 
sere Mitglieder darauf auf¬ 
merksam, dass laut Vor¬ 
standsbeschluss bis zum 13. 
November die Mitglieder mit 
der Tesoreria “al dia” sein 
müssen, andernfalls wird 
kein Eintritt auf die Quinta 
gewährt. 


Brecht-Auffiihrung 
des IFT 

Ausser seinen Aufführun¬ 
gen des Schauspiels „Die 
drei Schwestern” von Anton 
Tschechow, die wie bisher 
im Theatersaal des IFT in 
der Boulogne sur Mer 549 
J stattfinden, beendet das IFT. 

!Ensemble jetzt die Proben 
zu einem Stück, das in den 
einzelnen Stadtvierteln zur 
Aufführung gelangen soll. Es 
handelt sich um Berthold 
Brechts „Elend und Scbrek- 
ken im Dritten Reich”, des¬ 
sen Regie der junge Künst¬ 
ler Jaime Kogan führt. 

Die Premiere findet am 
Sonnabend, den 12 11., um 
22 Uhr im Festsaal der Fa- 
cuHad de Ciencias Ec-onomi- 
cas, Cordoba 2122, statt, wo 
das Schauspiel 2 wei Wochen 
von Donnerstag bis Sonntag 
gezeigt werden wird, um 
dann in den einzelnen Stadt¬ 
vierteln aufgeführt zu wer¬ 
den. 

Mit dieser Einstudierung 
beendet der IFT sein Pro¬ 
gramm der diesjährigen 
Spielzeit und stellt diese 
Aufführung den Institutio¬ 
nen zur Verfügung. 


Herbert Samuel 
90 Jahre 

London. — Lord Her¬ 
bert Louis Samuel, erster 
britischer Hochkommis¬ 
sar in Palästina und be¬ 
kannte Persönlichkeit im 
jüdischen Leben Eng¬ 
lands, feierte seinen 90 
Geburtstag. Lord Samuel 
wurde vom Labour-Fiih- 
rer und Expremier Lord 
Attlee in einem Artikel 
im „Sunday Observer” 
beglückwünscht, in dem 
dieser seine Rolle als 
höchste Autorität im Man¬ 
dats-Palästina würdigte. 
Attlee schreibt ..das 
Schicksal einej Menschen, 
der das Gleichgewicht an¬ 
streb t, ist nicht leicht. 
Die Araber sahen ihn als 
Juden an, während seine 
Bemühungen zur Schaf¬ 
fung eines binat.ionalen 
Staates ihm die Sympa¬ 
thien der Zionisten ent¬ 
fremdeten.” (ITA) 


Prag fordert Ein¬ 
blick in Dokumente 

New York. — Die tsche¬ 
choslowakische Regierung 
protestierte in einer Note an 
die USA gegen deren Wei¬ 
gerung, Einblick in die Ar¬ 
chive des amerikanischen 
NS-Dokumentenzentrums in 
Westberlin-Dahlem zu ge¬ 


währen Damit würden, so 
heisst es in der Note, „die 
alliierten Abkommen über 
Verfolgung und Bestrafung 
der Nazi - Kriegsverbrecher 
verletzt”. Die USA werden 
erneut aufgefordert, den 
tschechoslowakischen Behör. 
den in die Archive in West, 
berlin Einblick zu gewäh¬ 
ren. ^ 

Bei den unter amerikani¬ 
scher Obhut in Berlin-Dah. 
lern befindlichen Dokumen« 
ten handelt es sich im we¬ 
sentlichen um Unterlagen 
der ehemaligen NSDAP und 
ihrer Organisationen über 
deren Mitglieder. (AWZ) 

Bankier aus 
Berlin gestorben 

Haifa. — Auf dem Karmel 
starb Otto Eskeies, früher 
Bankier in Berlin und stets 
an jüdischen Aufgaben in¬ 
teressiert und für die Ge¬ 
meinschaft tätig. Er war im 
Ausschuss der Zentralwohl- 
fahrtsstelle der deutschen 
Juden und nach seiner Ue- 
bersiedlung nach Israel im 
Irgun Olej Merkas Europa 
und dem von dieser Organi¬ 
sation geschaffenen Solidari¬ 
tätswerk tätig. (AWZ) 

Apparate für 
Bluttransfusion 

Brüssel. — Die belgische 
Sektion des Magen David 
Adom hat neuerdings 500 
Bluttransfussions . Apparat« 
nach Israel gesandt, insge¬ 
samt bereits 1500. (AWZ) 


Gran Bazar WIZO 


Sektor 

Centraieuropeo 
Montag. 14. NOVEMBER, u. Dienstag, 15. NOVEMBER. 


Salon Ciudad de La Paz 1754 

Eröffnung: Montag, 19 Uhr. — Dienstag, 16 Uhr: 
Bridge-Tee und Kanasta, Verkaufsstände. Israel-Stand, 
Buffet — Bar — Stimmungs-Musik. 


Israel - Marken f 

in grösster Auswahl: u a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTENNUM- 
MER — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (plancbas) — VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - EHSTE SERIE 
VORHANDEN - VERTRAUENSWUERDIGE BERATUNG 

Alfons« MORITZSON Guanacache 2351, dep. 2 

mq. CABILDO 

WIR BITTEN 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 


Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
i Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 1961 


Mittwoch, den 1. März 1961 
Donnerstag, den 2. März 
Freitag, den 31. März 
Sonnabend, den 1. April 
Sonntag, den 2. April 
Freitag, den 7. April 
Sonnabend, den 8 S April 




Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8. Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B’Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Eyew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 


OMNIBUS: 

Um Mitgliedern und Gä¬ 
sten ein bequemes Erreichen 
der Quinta zu ermöglichen, 
wird am Sonntag, den 13. 
November um 8 Uhr 30 
pünktlich vom Cafe Comer- 
cial (Corrientes Ecke J. E. 
Uriburu) ein Omnibus bis 
zur Quinta fahren. Dieser 
Omnibus macht einen kur¬ 
zen Aufenthalt um 8 Uhr 45 
in Juan B. Justo Ecke Co¬ 
rrientes. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

In der Woche vom Sonn¬ 
tag den 6. bis 13. November 
findet eine Aktionswoche 
der Einheitskaonpagne statt. 
Wir bitten alle, die in dieser 
Woche von unseren freiwilli. 
gen Mitarbeitern besucht 


( 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Lieber- 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdL 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, l f wq. 
Capital 

Hierdurch überwei*« ich Ibaen 

Betrag von m$n . 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wart urg Ihrer Quittung begrüs#e 
iefe Sie 

fNanae) 


(AdreMe) 

N 8., Wir buten, Emzai’langen *u 
richten an: LA SEMANA ISRA&- 

UTA 


1. n. 2. Quartal 1959 m$n 80.— 
Jahr 1959 .. m$n 160.— 
V u. 2. Quartal 1960 m$n 120.— 
Jahr 1960 tn$n 240.— 


(Nicht gewü mente «bftft’uftf 

bitte ausatrelchea) 
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COM1TE CENTROEÜHOPEO 
Corriontes 2294 — VI. Stock — *. E. 48-3895. 48-5885 


AGAVENPFLANZUNG IST LOHNEND 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


Die diesjährige Dürre hat 
den Agavenplantagen in GL 
lat im Negew nicht gescha¬ 
det, obwohl dort nur 70 mm 
Regen gefallen ist. Es ist 
geplant, die Plantagen, die 
sich über ein Gebiet von 
10.000 Dunam erstrecken, zu 
vergrössern. 

Einer Gruppe von Journa¬ 
listen, die kürzlich die Aga¬ 
ven - Plant.igen besichtigte, 
wurde mitgeteilt, dass inner¬ 
halb von drei Jahren die 
Agavenfasern-Industrie den 
ganzen Bedarf an Fasern im 
Lande decken wird. 

Herr Scharon Weitz, Di¬ 
rektor des KKL-Auffor¬ 
stungsamtes, gab bekannt, 
dass die Aguvcnplancagen 
bei Gilät in Kürze auf über 
30.000 Dunam erweitert wer¬ 
den sollen, und dann wird es 
möglich sein, das ganze Pro¬ 
gramm durchzuführen, das 
300 Arbeitern Beschäftigung 
geben wird. Von 1963/64 an 


wird diese Investition be¬ 
reits Gewinn abwerfen, mit 
einer Jahresproduktion von 
mehr als 1.000 Tonnen Aga¬ 
venfasern. Der Preis, der ge¬ 
genwärtig für eine Tonne 
Agavenfasern erzielt wurde, 
ist 90») IL, während der Preis 
auf dom Weltmarkt 108 L. 
betragt. Nach der Meinung 
von Herrn Weitz, deckt de- 
ser Preis die laufenden Pro¬ 
duktionskosten und lässt ei¬ 
nen Profit für die Investo¬ 
ren zurück. Ferner werden 
Untersuchungen angestellt, 
um Abfallprodukte der Fa¬ 
sern für industrielle Zwek- 
ke zu verwerten. Sie können 
für die Herstellung von me¬ 
dizinischen Produkten und 
für Zellulose zur Papier-Fa¬ 
brikation verwendet wer¬ 
den. 

Die „Ifco”-Gesellschaft, die 
die Agaven auswertet, ist 
ein gemeinsames Unterneh¬ 
men des KKL und von Ju¬ 
den aus Mexiko. 


Aus unserer Arbeit 

Herr Rudi Wildau, unser 
Repräsentant in der Kolonie 
„La Juanita". Las Palmeras— 

Santa Fe. überwies uns den 
Betrag von $ 2.250.—, der I 
Sich folgendermassen zusam- 
mensetzt: Die Gemeinde „La 
Juanita'’ pflanzt 50 Bäume 
»um Andenken an ihren er¬ 
sten Präsidenten, Herrn Luis 
Nussbaum s. A.; auserdem 
wurde anlässlich des Hoscha. 
na Rabba-Lernens im Hau- 


Ausbau von Cäsarea 

Jerusalem. — Bei seinem 
kürzlichen Aufenthalt in Is¬ 
rael erklärte Baron de Roth¬ 
schild, der die Entwicklungs- 
gesellschaft für Cäsarea prä¬ 
sidiert, dass die Pläne vor¬ 
handen sind, nach denen die 
Stadt durch Investitionen 
von drei Millionen TL ausge. 
baut werden soll. Die Mittel 
sollen teilweise von der Ge¬ 
sellschaft und teilweise von 
der Regierung kommen. 

Baron de Rothschild plant, 
den Ort, der schon durch 
seine historische Bedeu¬ 
tung Anziehungskraft aus. 
übt, durch Hotel- und Motel¬ 
bauten zu einem Touristen¬ 
zentrum auszubauen. Ein 
Golfklub ist ebenfalls in Ent 
stehung begriffen. Den Mit¬ 
gliedern aus Israel, die sich 
bisher auf nur 300 belaufen, 
Stehen 2.000 auswärtige Mit¬ 
glieder gegenüber. Der 
Strand soll modernisiert 
werden (AWZ) 


se von Herrn Theo Nuss¬ 
baum der Betrag von 750.— 
Pesos zum Pflanzen von 
Bäumen zum Andenken an 
seinen Vater. Herrn Luis 
Nussbaum s. A. gesammelt. 

Nueva Comunidad Israeli- 
ta, Villa Ballester, pflanzt 10 
Bäume auf den Namen von 
Herrn Prof. Dr. Günther 
Ballin als Anerkennung für 
seine hervorragende Anspra¬ 
che anlässlich Simchat Tho¬ 
ra. 

i Wir dankan allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegramir.dienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter nach¬ 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

70-9931 

40-8442 

73-4916 

68-7004 

64-2966 

54-3209 

76-1396 (Fiambrerfa 

Coghlant 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


ERDNUSSERNTE 

Im Hulegebiet hat man be¬ 
gonnen, Erdnussfeider — ins¬ 
gesamt 5.000 Dunam — ab- 
zuernten. Zuerst kommen 
die Flächen daran, auf de¬ 
nen die früh reifende „Kon¬ 
gosorte” angebaut worden 
ist. Diese wird zum ersten 
Mal verwendet; sie ist 
hauptsächlich für den Ex¬ 
port bestimmt. Bei der Ern- 
jte sind täglich bis 150 Arbei¬ 
ter beschäftigt. 
DATTELPFLANZUNGEN 
IN ELAT 

Vor kurzem ist in Etat die 
Pflanzung eines Dattelpal. 
men-Haines von 100 Dunam 
zu Ende geführt worden. Er 
wurde auf einer Fläche an¬ 
gelegt, die hierzu vom Land. 
Wirtschafts-Ministerium be¬ 
sonders hergerichtet worden 
ist. Es ist vorgesehen, diesen 
Hain mit den Abwässern der 
Kanalisation von Eiat zu be¬ 
wässern. 

NEUE WOHNEINHEITEN 

Im Monat Juli hat, die 
I Wohnbauabteilung des Ar- 
j beitsministeriums mit dem 
Bau von 2967 Wohneinheiten 
in verschiedenen Teilen des 
Landes begonnen. Sie sind 
zum grössten Teil für Neu- 
jeinwanderer bezw. füT c£e 
J Insassen von Maabarot, die 
I aufgelöst werden sollen, be- 
! stimmt. 

1 AUSDEHNUNG DES 
WEINBAUES 

Die Fläche der Weingär¬ 
ten in Israel beträgt heute 
etwa 40.000 Dunam, d. h. 
dreimal soviel wie bei 
Staatsgründung. 32.000 Du¬ 
nam gehören einzelnen 
Weinbauern und der Rest 


Kibbuzim und Moschawim. 
Diese gewaltige Zunahme ist 
hauptsächlich darauf zurück, 
zuführen, dass die Weinrebe 
fast das einzige Gewächs ist, 
das ohne künstliche Bewäs¬ 
serung und in den Bergen 
auch auf solchen Böden ge¬ 
deiht, wo fast nichts anderes 
gepflanzt werden kann. 

EWEN MENACHEM 
STRASSE NACH 

Das Arbeitsministerium 
hat in Zusammenarbeit mit 
dem Bezirksrat von Sulam 
Zur und der Jewish Agency 
(Keren Hajessod) mit dem 
Bau der Strasse begonnen, 
welche die Verbindung mit 
Ewen Menachem, dem neu¬ 
en Genossenschaftsort an der 
libanesischen Grenze, her- 
stellen soll. Es ist nach Dr. 
Menachem (Arthur) Hantke, 
dem hervorragenden zionisti¬ 
schen Führer, Gründer und 
Leiter des Keren Hajessod, 
benannt. 

Vorerst wird der „Kwisch 
Hazafon”, die Strasse, die 
parallel mit der nördlichen 
Landesgrenze geht, ausge¬ 
bessert und dann unter Be¬ 
nutzung eines alten Weges 
eine Strasse gebaut werden, 
die die Strecke nach Ewen 
Menachem um die Hälfte 
verkürzt. 

BAUMWOLLE 

In der Ebene von Bet 
Schan, wo jetzt 17.500 Du¬ 
nam Baumwolle angebaut 
worden sind, hat die Ernte 
begonnen und wird etwa 
zwei Monate dauern. Die 
Baumwollernte wird nach 
und nach auch in den übri¬ 
gen Teilen des Landes ein- 
setzen. 


Zionistei an Scheidewege 

N^w York. — Die zionistische Bewegung in USA wird 
mit der Einberufung der Nationalversammlung aller nord- 
amerikanischen zionistischen Gruppen durch den Amerika¬ 
nischen Zionistischen Kongress in eine neue Phase treten. 
Die NatioalVersammlung bedeutet einen Markstein in der 
Geschichte dieser Bewegung. Sie muss Beschlüsse fassen 
und dazu schreiten, der Bewegung, die heui stagniert 
neues Leben einzuhauchen. 

Die Versammlung wird auch über die'Mittel und We¬ 
ge befinden müssen, um anderthalb Millionen Dollar auf¬ 
zubringen, damit die Aufgabe verwirklicht wird, die der 
Amerikanische Zionistenkongress von der Jewish Agency 
übernommen hat. Hierzu gehört die jüdische Erziehung, 
die Erfassung der Jugend, öffentliche Verbindungen, das 
Herzl-Institut. die in ihrer Gesamtheit ab 1. April 1961 
nicht mehr von der Jewish Agency subventioniert werden. 
Zum ersten Mal seit Bestehen des Amerikanischen Zioni 
stischn Kongresses, der Dachorganisation aller zionisti¬ 
schen Gruppen in USA. wird dieser eigene Fonds aufbrin 
gen müssen, und dies für ein weit umfangreicheres Pro¬ 
gramm als bisher. 

Um der neuen Lage zu begegnen, wird die dreitägige 
Versammlung der USA-Zionisten der Judenheil im alige 
meinen sowie den Zionisten im besonderen ein positives 
Aktionsprogramm vorlegen. Dieses Programm muss im we 
sentliehen die unvergänglichen zionistischen Ideale bein¬ 
halten und ihnen im Licht der Bedürfnisse unserer Tage 
einen neuen Sinn verleihen. Man erwartet, dass es der 
Versammlung gelingen wird, den Enthusiasmus zu bele¬ 
ben, der die zionistische Bewegung dazu befähigte, an 
der Errichtung des jüdischen Staates aktiv miizüarbeiten. 

Die Nationalversammlung wird die Ziele des Zionis 
mus erneut definieren, die Pflichten der nordamerikani« 
sehen Juden sich' Selbst und Israel gegenüber sowie die 
Beziehung der Weltjudenheit zu Israel formulieren. Man 
hofft, dass diese Tagung der historischen Bedeutung, die 
ihr im zionistischen Leben zukommt, gerecht werden wird, 

BORIS SMOLAR 


Neue Synagoge 

London. — Im. „grünen 
Gürtel” Londons, in Emfield, 
Middlesex, wurde eine klei¬ 
ne Synagoge eingeweiht, 
nachdem sich hier eine jun¬ 
ge erstarkende Gemeinde ge. 
bildet hat, (AWZ) 


Jeschiwa- 

Universität 

New York. — Joschua A. 
Fischmann, von der Univer¬ 
sität Pennsylvania, wurde 
zum Dekan an die Jeschiwa- 
UniversitHt gewählt. (AWZ) 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


Am 22. Oktober 1960 verschied mein innigstge- 
liebter Mann und guter tfater, Herr 

SAMUEL TENNENBAUM 

(fr. Berlin) 

In tiefer Trauer: 

NANNITENNENBAUM 
BERNHARD TENNENBAUM. 

11 de Setiembre 175, Ramos Mejia 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


LU ACH (Kalender) 


Freitag, den 11. November 

8. Todestag von Prof, 
Sonnabend, den 12. November 
Parschat Chay * Sara 1. B. M. 

Haftara I Könige 
Sonntag, den 13. November 
Montag, den 14. November 
Dienstag, den 15. November 
Mittwoch, den 16. November 
Donnerstag, den 17. November 
Freitag, den 18. November 


21. Marcheschwan 
Weizmann 

22. Marcheschwan 
XXIII, 1 — XXV, 18 

I, 1—31 

23. Marcheschwan 

24. Marcheschwan 

25. Marcheschwan 

26. Marcheschwan 

27. Marcheschwan 

28. Marcheschwan 


EINHEITSUMPAGNE 

In der Sonder-Woche: 

6. bis 13. November 1960 

In Müln an die Schreckenstage von 

AUFBIETUNG ALLER KRAEFTE 
ZUR AKTIVIERUNG DER 

Kampagne - Arbeit 


Siehe auch in der heutigen Ausgabe: ,,Die Kampagne berichtet” 


Annahmestellen: CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEÖ 
Sarmiento 2376, 3’ — T. E. 47-3820 
und sämtliche Sekretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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Ben Gurion in der Knesset 


Meir warnte Nasser 


Ben Gurion setzte an den 
Antang der Knesset-Session 
im 13. Jahre des Staates ei¬ 
nen zusammenfassenden Ue- 
berblick über die bisherige 
Entwicklung und die Aufga¬ 
ben des Staates Israel. Da 
diese die letzte Parlaments¬ 
session vor dem 13- Unab- 
liiingigkeitstag ist, und 13 
Jahre im Judentum Volljäh¬ 
rigkeit mit sich bringt, woll¬ 
te er die Einordnung der 
Einwanderer, die Fort¬ 
schritte der Wirtschaft, der 
Erziehung und der Gesund¬ 
heitspflege und die Ergebnis, 
se der Siedlungspolitik, der 
Bemühungen im Sicherheits¬ 
wesen und Israels interna¬ 
tionaler Politik skizzieren. 

Obwohl es vier Mal Knes¬ 
set-Wahlen und noch öfter 
Regierungsbildungen gaö, 
blieb die Kontinuität des 
Regimes trotz der Verände¬ 
rungen auf demographi¬ 
schem, wirtschaftlichem und 
dem Sicherheits-Gebiet ge¬ 
wahrt. Während all der Jah. 
re bemühte sich die Regie¬ 
rung, Israels historische Auf. 
gäbe zu erfüllen: Kibbuz Ga- 
lujot und Verschmelzung der 
verschiedenen Einwanderer¬ 
gruppen; Wahrung der Si¬ 
chet heit und des Friedens; 
Hebung des wirtschaftlichen, 
sozialen, kulturellen und 
moralischen Niveaus; Errei¬ 
chung wirtschaftlicher Un¬ 
abhängigkeit und Anknüp¬ 
fung und Ausbau der Bezie¬ 
hungen zu nahen und fer¬ 
nen Staaten. 

An wichtigen Gesetzen, die 
eingeführt wurden und de¬ 
nen auch im täglichen Leben 
praktische Geltung ver¬ 
schafft werden musste, er¬ 
wähnte der Ministerpräsi¬ 
dent besonders das Erzie¬ 
hungsgesetz, das neun Jahre 
obligatorischen Schulunter¬ 
richt vorsieht; das Gesetz 
über die Gleichberechtigung 
der Frauen; das Gesetz über 
den Beschäftigungsdienst, 
durch das die Arbeitsver¬ 
mittlung verstaatlicht wur¬ 
de; das Gesetz über Arbeits¬ 
stunden und Ruhetage; das 
Gesetz über Beilegung von 
Arbeitskonflikten; das 

Staatsdienst, und National¬ 
versicherungsgesetz. Die Re¬ 
gierung hatte die Sicber- 
heits-, Wirtschafts-, Kultur- 
und Aussenpolitik des Staa¬ 
tes im Geist ihrer Grundsät¬ 
ze laut Koalitionsvertrag zu 
lenken. 

Als zentrale Errungenschaf¬ 
ten nannte Ben Gurion die 
Einordnung der Massen-Ein- 
wanderung im jungen, von 
den Feinden angegriffenen 
und um seine Existenz rin¬ 
genden Staat; die Besied¬ 
lung der Oedländereien und 
die Produktivierung der Be¬ 
völkerung in Stadt und 
Land, sowie di: Angleichung 
der Einwanderer an d. 5 e ein¬ 
gesessenen "Bürger. Das Volk 
kann darauf stolz sein, dass 
diese Aufgabe bei den mittel¬ 
losen und zum Grossteil be¬ 
ruflich nicht vorgebildeten 
Einwanderern weitgehend 
erfüllt wurde. 

Unter den neuen Siedlun¬ 
gen gibt es etwa hundert 
Kibbuzim. Während in dm 
33 Jahren vorher 116 Kibbu- 
xim gegründet worden waren 


von M*SIR FAERBER, Tel Aviv 


d. h. drei jährlich, wurden 
in diesen zwölf Jahren etwa 
acht jährlich geschaffen, also 
fast drei Mal soviel. Daher 
habe die Kibbuzbewegung 
keineswegs enttäuscht. 

Auch die anderen Formen 
des Siedlungswesens, die 
Kwuzot und die Arbeiter¬ 
dörfer, verwirklichen hohe 
jüdische und menschliche 
Ideale, ebenso wie die Koo¬ 
perativ-Bewegung, die be¬ 
deutende Ausmasse ange¬ 
nommen hat und Israel zur 
Ehre gereicht. Ueber 107.000 
Familien mit über einer 
Viertelmillion Seelen fan¬ 
den ihre Existenz in der 
Kwuza, im Moschaw und in 
der Kooperativen; aber ihre 
Bedeutung liegt nicht nur in 
der Quantität, sondern vor 
allem in der Qualität, wie 
dies auch in Bezug auf die 
Universität, das Technikum 
und das Weizmann-Institut 
gilt. 

Nie werden die Israelis 
sich mit den sechs arabi¬ 
schen Staaten mit ihrer Be¬ 
völkerung von 30 Millionen 
Menschen zablenmässig' mes¬ 
sen können; daher müssen 
sie ihr Potential durch Lei¬ 
stung und Qualität steigern. 
Deshalb kommt auch der er. 
zieherischen Aufgabe des 
Militärs in Israel so grosse 
Bedeutung zu. Da aber das 
Militär nicht in einem Va¬ 
kuum isoliert lebt, muss 
auch für die Bildung der Ju¬ 
gend in den Schulen und des 
Volkes überhaupt alles getan 
werden. 

Die Schülerzahl im Lande 


wurde seit 1949 verfünffacht. 
Auch die Weiterbildung 
nach dem schulpflichtigen 
Alter wurde auf breite Basis 
gestellt. Durch die zielbe¬ 
wusste Erziehung zu Moral 
und Idealen muss verhindert 
werden, die Hoffnung, die 
die Judenheit der Welt in 
Israel setzt, z-u enttäuschen. 
Dafür müssen vor allem die 
'Lehrer der Volks- und Mit¬ 
telschulen Verständnis auf¬ 
bringen, denn in ihrer Hand 
liegt die Zukunft des jüdi¬ 
schen Volkes, und sie tragen 
die Verantwortung für die 
Charakterbildung der heran. 
wachsenden Generation. 

Ben Gurion wies auf die 
Bedeutung der Besiedlung 
des Negew und des Ausbaus 
von Elat für den Verkehr 
mit Afrika und Asien hin, 
wo zwei Drittel der Mensch¬ 
heit zu neuem, selbstbe¬ 
wusstem, politischem Leben 
erwachen. 

In den 70 Jahren zwischen 
der Gründung Petach Tik- 
was und der Ausrufung des 
Staates wurden 290 land¬ 
wirtschaftliche Siedlungen 
geschaffen, in den zwölf Jah¬ 
ren seither weitere 454. In 
den letzten vier Jahren 
stieg der Agrar-Export von 
45 Millknen IL auf 104,5 
Millionen IL, also auf über 
das Doppelte. Israels Land¬ 
wirtschaft sexport nähert sich 
bereits seinem Import von 
Agrarprodukten und wird 
ihn nach Vollendung des 
grossen Bewässerungswerkes 
und der Verwirklichung der 
Landwirtschaftsplanung in 


den nächsten fünf Jahren 
übersteigen. Den halben 
Weg zur wirtschaftlichen 
Unabhängigkeit haben die 
Israelis bereits hinter sich, 
denn der Export stieg von 
66 Millionen IL im Jahre 
1950 auf 326 Millionen IL im 
Jahre 1959, somit auf das 
Fünffache, zuzüglich der in¬ 
direkten Ausfuhr, die sich 
von 55 Millionen Dollar im 
Jahre 1955 auf über 111 Mil¬ 
lionen Dollar im Jahre 1959 
verdoppelte. 

Neben der 'Landwirtschaft 
hat sich auch die Industrie 
bewahrt. Zwei grosse staat¬ 
liche Unternehmungen, die 
Chemische und Kunstdün¬ 
gerfabrik und das Elektrizi¬ 
tätswerk, zahlen in diesem 
Jahr nach voller Deckung 
der Amortisationsquote und 
der Zinsen 7 % Dividende 
aus. Das Pottaschewerk am 
Toten Meer und das Kupfer¬ 
bergwerk in Timna decken 
bereits ihre laufenden Spe¬ 
sen und arbeiten ohne Ver¬ 
lust. In den nächsten zehn 
Jahren wird die Regierung 
in Entwicklungs-Unterneh¬ 
men im Negew noch eine 
Milliarde IL investieren 
müssen, ausser einem glei¬ 
chen Betrag von Seiten pri¬ 
vater Investoren, um das 
Maximum aus den Boden¬ 
schätzen des Landes heraus- 
z-uholen und weitere Indu¬ 
striezentren zu errichten. 
Dann wird die Bevölkerung 
des Negew um mindestens 
200.000 Seelen zu nehmen, 
und ein so ches Hinterland 
ist für die Zukunft von Elat 
unerlässlich. 

Hierauf wandte sich Ben 


London. — Israels Aussenminister Golda Meir erklär¬ 
te in einer Audienz, die sie dem Korrespondenten der lon¬ 
doner Zeitung „Sunday Times'’ gewährte, .»Israel könne 
nichl passiv bleiben, wenn iigendein Land veisuchen sol¬ 
le, Transjordanien zu beherrschen, weil die Israelis die 
Anwesenheit fremder Truppen an den israelischen Gren¬ 
zen nicht dulden würden.” 

Golda Meir verwies darauf, dass der Präsident der 
VAR Nasser „vorsätzlich das Ziel verfolgt.Transjorda¬ 
nien zu beherrschen*” Sie fügte hinzu, dass Israel zwar 
nichts tun könne, um Transjordanien beizustehen, doch 
„wir verstehen die Position der Transjordanier.” — „Soll¬ 
te allerdings der in Transjordanien bestehende Status ge¬ 
ändert werden”, bemerkte Frau Meir, „so würde Israels 
Staatssicherheit gefährdet, ln einem solchen Falle könnten 
wir nicht indifferent verharren. 5 * 

Auf den Einwurf, cb eine Einmischung Nassers .n 
Transjordanien auf eine koordinierte transjordanisch-israe- 
lische Aktion stossen würde, entgegnete sie, dies sei ein 
„dummes 5 ' Gerücht. Sie äusserte hierzu: „Wir unterhalten 
zu Tiansjordanien keine anderen Beziehungen als zu ir¬ 
gendeinem anderen arabischen Land. Wenn Kairo derar¬ 
tige Versionen in Umlauf setzt, so wäre es angezeigt, nach 
den Gründen zu suchen, die hierzu Anlass gegeben ha¬ 
ben.” • 

Der Korrespondent fragte Frau Meir. ob sie einen ern¬ 
sten Zusammenstoss mit der VAR für unausbleiblich hal¬ 
te, worauf sie antwortete: „Das hängt einzig und. allein 
von Nasser ab. Wenn er den Frieden so lieot, wie er dies 
in seinen Reden vor den UN betont hat, so kann er ihn 
noch heute haben. Aber selbst in New York hat er nicht 
den Frieden im Mittleren Orient gepredigt. Sein Prestige 
gründet sich auf die von ihm verfolgte Politik, 2 ur Ver¬ 
nichtung Israels aufzi rufen.” (1T^> }j 


Vor dem Wahlsieg Kennedys 


Washington. — Vizepräsi¬ 
dent Richard Nixon und Se¬ 
nator John Kennedy vertra¬ 
ten scharf entgegengesetzte 
Ansichten über die Mass¬ 
nahmen, die angewandt wer¬ 
den müssten, um dem arabi¬ 
schen Boykott und der Dis¬ 
kriminierung entgegenzutre¬ 
ten, die die arabischen Staa¬ 
ten gegen jüdische USA-Bür¬ 
ger durchführen. 

Senator Kennedy erklärte, 
wenn er zum Präsidenten 
gewählt werden sollte, so 
würde er seine Autorität 
geltend machen, um sich der 
erweiternden Zusätze zum 
Gesetz für gegenseitige Si¬ 
cherheit zu bedienen, die 
ihm gestatten, Ländern, wel. 
che in einem Wirtschafts¬ 
krieg gegen ein anderes 
Volk stehen, das USA-Hilfe 
erhält, jegliche Unterstüt¬ 
zung zu verweigern. 

Vizepräsident Nixon stellte 
dagegen klar, dass er, falls 
.r die Wahlen gewinnen soll¬ 
te, von diesen dem Präsi¬ 
denten zustehenden Rechten 
keinen Gebrauch machen 
werde, da seiner Meinung 
nach „Sanktionen” eine ge¬ 
genteilige Wirkung hervor- 
rufen. Er bezeichnete es als 
„unwahrscheinich”, dass ir¬ 
gendeine USA - Regierung 
den Standpunkt einnehmen 
könne, die „Verhängung 
von Sanktionen gegen eine 


j Nation sei der beste Weg 
| z-ur Erlangung ihrer Mitar¬ 
beit in der internationalen 
Bekämpfung von Vorurtei¬ 
len.” 

Die Stellungnahme Sena¬ 
tor Kennedys ist in einem 
Schreiben an den Amerika¬ 
nischen Jüdischen Kongress 
enthalten, der ihn ersucht 
hatte, er möge sich darüber 
äussern, wie er sich zur 
Frage der Blockade des Su¬ 
ezkanals und der verschie¬ 
denen antijüdischen Mass¬ 
nahmen stelle, welche die 
Araber gegen die Juden 
durchführen. Der demokrati¬ 
sche Kandidat betonte, er 
gedenke, sich auf die Zusät¬ 
ze zum Gesetz für gegensei¬ 
tige Sicherheit zu stützen, 
und fügte hinzu, er werde 
auch auf die zwei Mal vom 
Senat ausgesprochene Auf¬ 
forderung zurückgreifen, 
dass der Präsident für den 
Schutz aller USA-Bürger ge¬ 
gen die seitens ausländi¬ 
scher Regierungen ausgeübte 
Praxis der Diskriminierung 
sorgen müsse. 

Nixon richtete seine Er¬ 
klärung an die jüdischen 
Kriegs Veteranen, die ihn be¬ 
itragt hatten, welche Haltung 
er zu dem Gebrauch der 
Idem Präsidenten verliehenen 
I Rechte zur Bekämpfung der 
von ausländischen Regierun- 
! gen gegen USA . Bürger 


t durchgefübrten diskrimina- 
torischen Massnahmen ein¬ 
nehme. Nixon setzte die von 
ihm befürwortete „grund¬ 
sätzliche Politik” zur Lösung 
der Frage der Dsikriminie- 
rungen im Mittelosten aus¬ 
einander, die sich auf „un¬ 
ermüdliche und energische 
Bemühungen gründen müs¬ 
se, um die Freiheit der 
Durchfahrt durch den Suez¬ 
kanal zu erreichen und dis- 
kriminatorischen Praktiken 
in diesem Raum ein Ende z»u 
setzen.” Hierzu gehöre die 
Fortsetzung und Erweite¬ 
rung der Hilfe für Israel 
und Massnahmen, um den 
arabischen Staaten zur He¬ 
bung ihres Lebensstandards 
zu verhelfen und ihnen die 
Möglichkeit zur Wiederan- 
siedlung der arabischen 
Flüchtlinge zu bieten. Seiner 
Meinung nach, so unterstrich 
er, sei es „vor allem” not¬ 
wendig, ununterbrochen und 
unermüdlich die Mittel und 
Wege zu suchen, die zu ei¬ 
nem dauerhaften Frieden 
im Mittleren Osten führen 
können, denn „solange die 
Blockade aufrecht erhalten 
wird und USA-Bürger wegen 
ihres religiösen Bekenntnis¬ 
ses gewisse Länder nicht be_ 
treten können, wird der Na¬ 
he Osten eine Quelle von 
, Spannungen bleiben, die den 
| Weltfrieden gefährden.” — 


Gurion der Darstellung der 
grossartigen wirtschaftlichen 
sozialen und kulturellen 
Entwicklung der arabischen 
Minderheit im Lande, sowie 
den Problemen der Sicher¬ 
heit und der Aussenpolitik 
zu. Er skizzierte die Ent¬ 
wicklung der UN anlässlich 
ihre 15jährigen Bestehens. 
Von 51 Mitgliedstaaten ha¬ 
ben sich die UN auf 99 ent¬ 
wickelt, davon 26 in Europa, 
22 in Amerika, 2 in Austra¬ 
lien und 24 in Asien und 25 
in Afrika, wo bald noch wei¬ 
tere jung- Staaten beitreten 
werden. Die Staaten Asiens 
| und Afrikas die am Kalten 
, Krieg zwischen dem Ost¬ 
block und dem Westblock 
j nicht beteiligt sind, werden 
bald die Mehrheit in den UN 
! bilden, und es wird sich 
hoffentlich vermeiden lassen 
I dass die Wasserstoffbombe, 
! die tausendmal gefährlicher 
ist als die Atombombe von 
Hiroshima, in Anwendung 
gebracht wird. 

Im aussenpolitischen Teil 
seiner Rede wies Ben Gurion 
die Hetzpropaganda gegen 
Israel zurück, in der sich 
neuerdings wieder Abdel 
Nasser und Kassem überbie¬ 
ten. Das Wettrüsten gegen 
Israel und die ständige Ge¬ 
fahr, die von jenseits der 
Grenzen droht, zwingt Israel 
sein Militär in ständiger Be¬ 
reitschaft und in adäquater, 
moderner Ausrüstung zu 
halten. Die ,Geheimwaffe‘ 
von Zahal ist aber die hohe 
Moral und die Ergebenheit 
und Opferbereitschaft der 
Truppen. 

Wie Ben Gurion in seiner 
'Rede gleichsam alle Fragen 
und Probleme nur gestreift 
hat, so bildete auch die zehn¬ 
stündige Debatte, die auf 
seine „Staatsrede“ folgte, ein 
buntes Mosaik aus Kritik, 
Bemerkungen, Anerkennung 
und Vorschläge auf allen 
Gebieten, so dass sich wie in 
einem Kaleidoskop lebhafte. 


frohe rnit grauen, düsteren 
Farben und Schaltierungen 
abwechselten. Da man von 
dieser Debatte keine Resolu¬ 
tionen sachlicher Art als Er¬ 
gebnis erwartet, bildete die 
Rede des Ministerpräsiden¬ 
ten und die Debatte nach ihr 
ganz einfach die Ouvertüre 
zur Parlamentsarbeit dieses 
Jahres, denn sie enthielt in; 
melodischer Zusammenset¬ 
zung alle Hauptmotive des 
Stückes, das sich nun hier in 
Herbst und Winter — bis zu 
den Frühlingsferien — ab¬ 
spielen wird. 

Hatte Ben Gurion eine be- 
wusste Affäre übergangen, 
da er sie für den Gesamt- 
Ablauf der Ereignisse histo¬ 
risch gesehen nicht für rele¬ 
vant hält, so war auch diese 
Angelegenheit von den De¬ 
battenrednern reichlich 
breitgetreten worden, wo¬ 
durch das grossangelegte 
Bild, das in zusammen etwa 
13stündiger Redezeit hier 
entrollt wurde, auch einige 
krasse und scharfe Farbtöne 
bekam, so dass es höchst at¬ 
traktiv wurde und auch die 
Sensationslust der breiteren 
Oeffentlichkeit befriedigen 
konnte. 


Das neue Schuljahr 

Tel Aviv. — 600.000 Sehü- 
ler haben kürzlich wieder 
den Schulweg an getreten, 
davon 45.000 zum ersten Mal, 
Ueberall fanden Eröffnungs¬ 
feiern statt, an der die Be- 
grüssungsrede von Erzie- 
hungs-Mminiser Abba Eban 
durch das Radio gehört 
wurde. 

Das Problem der überfüll¬ 
ten Schulklasse» besteht 
weiter. Regierung und Leh¬ 
rerverband haben eine Zu¬ 
sammenarbeit versprochen, 
so dass im neuen Schuljahr 
keine Erschütterungen zu er¬ 
warten sind. (AWZ) 
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